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lächerliche britisch® Iliweiriar-Praplietie 
^nimdreiste Feindhoffnungen I Ein Nervenkrieg, der auf seine Urheber zurückfällt 
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ü 'a/ i löer/cht unserer Berliner Schrilileilung 

Berlin, 4. November 
5S 'st kennzeichnend, daß die erste ins 

lallende feindliche Aktion nach der Mo-
'folh Konferenz ein neuer Angriff auf den 
»U| r Dom ist. Von der Schandtat würde dies-
' W s S u d " u n d .Westpbrtal betroffen) eine 

"̂>e hat in das linke Seitenschiff ein klaffen-
'^. Loch gerissen. Viele der wunderbaren 

du "Hungen und Ornamente dieses ehrwür-
d , 0

n Meisterwerkes gotischer Baukunst wur-
?brch die Wirkung der Bomben auf den 

z und die Umgebung des Domes ge-
ert und zertrümmert. Auch das fnnere ^leud 

»De litj^"0tnes hat durch die Terrorbomben so ge-
\ w - 8 C ' n Anblick zusammen mit den 
ViTL?L'Stungen des ersten Angriffs erschütternd 
tjjj '• Die feindliche Luftkriegführung hat sich 
^ r» n | e u e 8 Schandmal gesetzt. Allerdings sind 
wjf 'üe „Erfolge" billiger zu erreichen als 
w che militärische. In Süditnlien beispiels-
"Itch S ' n < ^ d i e Fortschritte der anglo-amerika-
W e n Truppen, nach eigenem Eingeständnis, 
öiV! w ' e vor kümmerlich. Ein paar deutsche 
d^'tonen leisten nun schon zwei Monate lang 
^gesamten Streitkraft der Engländer und 
*'loi a n e r > d ' e nirgendwo anders kämpfen, 
I^Sfeichen Widerstand. Die Feinde kommen 
\ „ 8 c r l nur dort vorwärts, wo die deutsche 

A n f u h r 

kert haben. Viele Engländer geben 6 ich offen­
bar dem Gedanken hin, daß ein n e u e r N o ­
v e m b e r 1918 kommen könnte und sind 
närrich genug, daß 6IE an den Jahrestag der 
Revolte vom 9. November 1918 ganz bestimmte 
Vorstellungen über ähnliche Ereignisse an­
knüpfen, die jetzt fällig seien. Diese Sorte Un­
belehrbarer vermögen es einfach nicht zu ver­
stehen, daß ihre törichten Zusammenbruchspro­
phezeiungen keinen Deutschen auch nur einen 
Augenblick aus der Ruhe zu bringen vermögen. 
D a 6 deutsche Volk hat eich vielmehr 6 E H R ge­
nau die feindlichen Prophezeiungen der vergan­
genen Jahre gemerkt. Schon am 15. Oktober 
1939 sagte der spätere Britische Minister Duff 
Cooper in einer Rede in New York eine bal­
dige Revolution in Deutschland voraus, die das 
Kriegsende bringen würde, und 60 ging es ail 
d i j Jahre hindurch weiter. Am 18. Mai 1940 
kündigte Churchill im Unterhaus den baldigen 
Sieg über Deutschland an der Somme und Ma-
ginotlinie an; am 30. September des folgenden 

Jahres hieß es vor dem Unterhaus, „die erste 
britische Produktionszunahme würde den Krieg 
im Jahre 1942 zu einem erfolgreichen Ende 
bringen". Da es ganz anders kam, versicherte 
das Blatt des Londoner Außenministeriums, der 
„Daily Telegraph", am 16. Mai 1942 endgüjtig: 
„Das deutsche Reich ist nur noch in der Lage, 
e i n e n Kriegswinter zu überstehen, dann ist 
der endgültige Zusammenbruch unaufhaltbar." 
Auch das war daneben geschossen, jetzt suchen 
die unverbesserlichen angelsächsischen Prophe­
ten neuen Termini der „Botsmann" wi l l es ganz 
genau wissen, daß „Deutschland im Herbst 
oder im Winter 1944 zusammenbrechen werde." 

Es scheint in England sehr notwendig zu sein, 
solche lächerliche Prophetie als Stimmungs­
mache trotz aller Fehlschläge weiterzupfle-
gen. Für Deutschland ist «!.•«. allein Interessante 
an der ganzen Sache, daß dadurch folgende« 
erwieoen wird: Der beabsichtigte Nervenkrieg 
der Briten hat nicht zuletzt 6 E I N E N Ursprung 
in ihrer eigenen Nervosität 

Deutsche Kriegsgefangene berichten... 
Um würdige Behandlung, unzureichende Kost I Neger als Bewachung! 

S»l ^ S e t z u n g und Räumung 
'fit Kampf in Süditalien ni s •V«i e r etwaigen Invasion auf dem Festland 
ll^lj^er anderen Stelle. Der Teilerfolg in Süd-
je, 5 kommt in erster Linie auf das Konto 

,üa5*oglio-Verrates^ ohne ihn wäre selbst 
Weg fraglos noch viel schwieriger und 

irung aus strategischen Rücksichten 
anordnet. Dabei 
cht vergleichbar 

'»er 
jjter geworden. 

W e r s t muß der Krieg gewonnen werden, 
''»tn 1 0 8 , 1 ° - a s ' n M ° s k a u beschlossene Pro-
< i j " t l durchführen wi l l , so schreibt wörtl ich 

6 e hr zutreffend die Schweizer. Zeitung 
ihn e , t e de Lausanne". Es besagt deshalb ge-

<UT "her die eigene Londoner Einschätzung-
rVj^ilitärischen Aktionen, wenn außer der 
Jthj ''aufnähme des'Luftterrors, der vorüber-
l i l t , n« durch die Herbstnebel über der eng;., 
% ' r Insel gehemmt war, von dort jetzt 
ITRIO^fstärkter propagandistischer November-

\? Ver„ucht wird. 
4iB a « bildet 6ICH auf der britischen Insel ein, 

1 6 Jährung der Vorgänge des Novembers 
'jf ^ozusagen den Boden im deutschen Volk 

«IN en derartigen Novemberkrieg aufgelok-

l' i i ii ii, 4. November 
Wie die heimgekehrten deutschen Kriegs­

gefangenen berichten, waren die Umstände 
ihier Gefangennahme, Vernehmung und Unter­
bringung oft entwürdigend. Aussagen bei­
spielsweise des Marinestabsarztes Dr. Hassel-
mann aus Neumünster in Holstein, die von 
Kameraden zum Teil wörtlich bestätigt wer­
den, kennzeichnen die britische Absicht, deut­
sche Gefangene mit allen Mitteln zu demü­
tigen. Farbige Soldaten waren die Bewacher 
des genannten Offiziers und seiner Kamera­
den; eine Zeit lang wurden die Gefangenen 
im Fort Jesu in Monbassa im Eingeborenen-
Gefängnis untergebracht. Die Unterkunft be--
fand sich innerhalb der weiblichen Abteilung, 
wo grinsende Negerweiber das Leben Im 
Schlafraum der Deutschen ständig verfolgten. 
Ein kahler Zementboden war alles, was die 
Gefangenen dort vorhanden. Später erst über­
reichte man ihnen einige der Schlafdecken, 
wie sie die Farbigen benützten. 

Auch Heimkehrer wie der Obergefreite 
Sold, ein Arbeiter aus Schifferstadt in der 
Pfalz, oder Oberfähnrich Walter Schults, Me-

Sin 
t e Roosevelt-Schlappe im Grubenstreik 

0hierhöhung mußte bewilligt werden I Wachsende Inflationsgefahr 
' L |ssabon, 5. November (LZ.-Drahtbericht) 

ütfj^'schen dem Innenminister Ickes und dem 
V^fbeiterführer John Lewis kam am Mit»-
^ di n vorläufiges Abkommen zustande, das 
w ' e Zeit der Regierungskontrolle der Berg 
He 3llt. Auf Grund dieses Abkommens er-
Aik! Lewis den Bergarbeitern den Befehl, die 
\ i V . a m Donnerstag wieder aufzunehmen. 

I«!ii.e.gtlt. Auf Grund dieses Abkommens er-

-
^'Oht o r a r a e n ' s t ' w ' e m Bcrgarbeiterkrelsen 
il|e 2' Wird, vorläufiger Natur und gilt nur lür 
'«U 'H, in der die Bergwerke der unmittelba-

Kontrolle des Innenministeriums unter-

kt^h ^oHlengrubenarbeiter in den Verein'g-
00eo e n n a o e n einen DREIVIERTEL6IEG über 

\ L v e ' t* errungen. Innenminister Ickes, dar 

wird. Ihr Stre'kwille ist durch den Sieg der 
Kohlengrubenarbeiter sehr gestärkt worden. 
Die Lohnforderungen, einmal in Bewegung ge­
raten, werden in den Vereinigten Staaten nicht 
mehr zum Stillstand kommen; die Gefahr der 
Inflation erhebt damit drohend ihr Haupt. 

Inzwischen hat sich die Streikbewegung 
auch in England weiter ausgedehnt. Nach 
einem gewissen Abebben der großen Streik­
welle, sind gestern rund 25 000 Arbeiter der 
Rüstungsindustrie West-Schottlands in den 
Ftreik getreten. In der Grafschaft Devonshire 
streiken rund 3000 Bergarbeiter, Al l diese 
Stieiks brachen gegen den Wil len der zustän­
digen Gewerkschaften aus. 

dlz'nalstudent aus Klotzsche bei Dresden, be­
klagen sich wie viele andere über die un­
glaublich schlechte und primitive Unterbrin­
gung in britischer oder nordamerikanischer 
Gefangenenlagern. 

Gefesselt und gepeitscht 
Berlin, 4. November 

Die unwürdige Behandlung deutscher Sol­
daten, die in Feindeshand fielen, wird erneut 
durch zahlreiche Aussagen heimgekehrter deut­
scher Kriegsgefangener unterstrichen. So be­
richtet #der Gefreite Helmut Scheidung aus 
Kleindembach bei Pößneck in Thüringen, der 
in Kanada gefangen gehalten wurde, daß deut­
sche Soldaten gefesselt und mit Stricken ge­
peitscht wurden, um bei Vernehmungen Nach­
richten über die deutsche Wehrmacht und die 
Heimat zu erzwingen. Beim Abtransport wur­
den die Deutschen sehr oft mit Stricken gefes­
selt. Dem genannten Soldaten wurde alles per-: 
sönliche Eigentum, wie Ehering, Armbanduhr 
usw. gestohlen. Auch vor den Schwerverwun­
deten oder Kranken machte die Fesselung nicht 
halt. Wie wenig auf ihren körperlichen Zu­
stand Rücksicht genommen wurde, geht aus 
der Aussage des Oberfeldwebels Grabbet aus 
Deep bei Stettin hervor, der bezeugt, daß die 
Verwundeten kurz nach der Operation vernom­
men wurden und dabei maßlose Beschimpfun­
gen über sich ergehen lassen mußten. 

Aussagen des Sanitätsmaats Schilhabel aus 
Neu-Wörmlitz bei Halle/Saale, der übrigens 
von den reichlichen Zusendungen des Deut­
schen Roten Kreuzes kaum etwas ausgehändigt 
bekam, Zeugnisse des Gefreiten Rüdiger von 
Haase aus Berlin-Lichterfelde geben einen Ein­
blick in die unglaublichen Verhältnisse, die 
deutsche Gefangene vorfanden. Der letztge­
nannte Soldat, der auf der Bahre mit der Pistole 
bedroht wurde, lebte im britischen Camp 13 
anderthalb Jahre ohne Tische und Schränke 
bei völ l ig unzureichender Beleuchtung. Die 
Kost in diesem Lager war, wie alle von dort 
gekommenen Heimkehrer berichten, vollkom­
men unzureichend. 

^ ^ n v e r h a n d l u n g e n führte, mußte den Koh 
rn eine t ä g l i c h e T e u e r u n g s -

ge von l 1 / : Dollar bewilligen, während 
FYJ'SPrüngliche Forderung der Grubenarbeiter 
«1 8 t °ollar betrug. Die Kohlengruben bleiben 
*6r J} a"'cher Verwaltung, da die Grubenbesil-
*l«r' i c h geweigert haben, die Zulage aus eige-
l(tj (

 ü«che zu bezahlen. Die Regierung muß 
?* r n

e n t w e d e r die Kohlenpre'se erhöhen, oder 
z u der Grubenverwaltung beträcht-

*eue

 sUrnmen zuschießen. Roosevelt hat einen 
er-i'len 6 C t l were innerpolitische Schlappe 

^ u r knapp ein Zehntel der Streikenden 
''tVo'1 . s ' c r i seipenv Appell gefügt, die Arbeit 
^OQfüglich wieder aufzunehmen; mehr als 
\ p „Kohlengrubenarbeiter haben dem Befehl 
\ p s 'denten getrotzt. Vor der Anwendung 
' H n e w a ' t m i t t e l n ist der Präsident doch zu-
Hlt 9eschrecktj er hat dann Ickes ermächtigt, 
^ l l h Kohlengrubenarbeitern auf der „best-

. C | )sten Basis" abzuschließen. 

J«r |\ r verhältnismäßig leicht errungene Sieg 
"•re- °h'engrubenarbeiter hat überall in den 
öeft. l n 'gten Staaten äußererdentlichen Eindruck 
Vr,..a.Crit. Für Freitaa ist eine Sitzunq des Für Freitag ist eine Sitzung 

des Transportarbeiterverbandes 
% ) 6 t u f e n worden; die Transportarbeiter haben 
* l n ' b > d e s 

vor Wochen mit dem Streik gedroht, 
ft deren Lohnlorderung nicht stattgegeben 

S c h w e r v e r w u n d e t e d e u t s c h e S o l d a t e n aus e n g l i s c h e r G e f a n g e n s c h a f t z u r ü c k 
I m Ha fen von Göteborg übermi t te l te der deutsche Gesandte in Stockholm,- Dr . Thomson, den Rück­
k e h r e r n die ersten tii'UBe der He imat . M i t dem deutschen Gesandten waren die deutschen Ml l l tür -
attaches aus Stockholm, Mi tg l ieder der deutschen Gesandschaft in Stockholm und Ver t re te r des Aus-
war t igen Amtes erschienen. — Nach Vol lzug des Austausches singen die an Deck angetretenen 
Kr le jü inva l tdon dl« Lieder der Nat ion . - (Wel tb i ld , Zandcr -M. ) 

Zu den harten Abwehrkämpfen an der Ostfront 
E i n T r u p p Sowjets hat sich bis vor unsere L in ien 
herangearbeitet und dort eingegraben. E in StoB-
t rupp konnte sie dort ausräuchern und kehr t nun 
m i t den Gefangenon — 17 an der Zah l — in die 

eigene Stellung zurück 
(PK .-Aufn.: Kriegsberichter Knobloch, PBZ . , Z.) 

Chaos in SOditalien 
Von unserem Lissaboner Sch.-'Vertreter 

Die Tage Viktor Emanuels, seines Sohnes 
Umberto und wohl des ganzen Hauses Sa-
voyen dürften, wenn die letzten amerikani­
schen Berichte den Tatsachen entsprechen, ge­
zählt sein. Bei den Verhandlungen, die am 
vergangenen Wochenende in Neapel unter Teil­
nahme des amerikanischen Bevollmächtigten 
Murphy und des Engländers McMil lan statt­
fanden, hat Badogllo erkannt, daß er die von 
den All i ierten, vor allem von Moskau ge­
wünschte sogenannte „Volksregierung" nicht 
bilden kann solange Viktor Emanuel noch auf 
seinem Throne sitzt. Da Badoglio Gewissens­
bisse nie gekannt hat, ist er bereit, den Kö ' 
nig ebenso wie einstmals Mussolini und «ei­
nen deutschen Bundesgenossen zu verraten. 
Zudem hat sich herausgestellt, daß niemand 
dem bösartigen alten Zwerg irgendwelche 
Tränen nachweinen würde; die Emigranten 
lehnten ihn von vorneherein ab. Allerdings ist 
es mehr als zweifelhaft, ob der verräterische 
„Marschall" mit der Preisgabe des König« seine 
eigene Stellung wird retten können. Immer 
stärker schiebt sich in den Vordergrund ein 
anrüchiger Emigrant, der Graf Sforza, der von 
den „Befreiern" offensichtlich als neues Werk­
zeug ausersehen ist an Stelle Badoglios. Ein 
Schurke soll den anderen ablösen.. . 

Die Bevölkerung der besetzten Gebiete aber 
hat unterdessen ein böses Erwachen aus ihreri 
sinnlosen Träumen erlebt, denen sie sich seit 
dem 25. Juli hingegeben hatte. Sie hat die 
Amerikaner und Engländer ak Besatzungs­
behörden gründlich kennen gelernt. Die Am-
got, d. h. die All ied Mil i tary Goverment of 
Occupied Territory (alliierte Mil i tärverwal­
tung der besetzten Gebiete), hat „mangele 
Masse" ihre Tätigkeit bisher auf kleine Be­
zirke Süditaliens und Sizilien beschränken 
müssen. Man machte in London und Washing­
ton aus der Not eine Tugend und erklärte, 
gerade die' Begrenzung des Arbeitsfeldes sei 
von Vorteil. Sie könne wie 'in eiüer •Experi­
mentierküche arbeiten und wertvolle Erfah­
rungen sammeln. Experimente wurden in 
großer Anzahl gemacht, aber sie 6 I N D zum 
größten Teil mißlungen. Schon seit einiger« 
Zeit wurden in englischen Blättern Stimmen 
laut, die an der Politik und Verwaltung der 
Amgot Kr i t ik übten. In London war man von 
Anfang an über die ganze Organisation, die im 
wesentlichen amerikanischer Prägung ist und 
mit amerikanischem Personal arbeitet, nicht 
6 E H R erbaut. Die Engländer kamen in ihr immer 
weniger zum Zuge, da war ihr Leiter, Lord 
Reneil of Rodd, der an ihrer Spitze stand, aber 
von seinem amerikanischen Stellvertreter Mc. 
Sherry immer stärker an die Wand gedrückt 
wurde. Nunmehr lüftet der Reuter-Korrespon­
dent Cecill Springs in einem ausführlichen 
Bericht den Schleier. Aus seinen 6tark zen­
sierten und sehr vorsichtig abgefaßten Darle­
gungen geht hervor, daß die Amgot auf der 
ganzen Linie versaqt hat, daß sie bei der ita­
lienischen Bevölkerung auf stärksten Wider­
stand stößt, weil sie die wirtschaftlichen Grund­
lagen ihrer Existenz gefährdet, und daß sie) 
da6 durch den Verrat Badoglios geschaffen» 
Chaos nicht vermlndeit, sondern erhöht ha t 

So sind, um einige Beispiele zu geben, 
die Zusagen Londons und Washingtons auf 

.Sicherstellung der Ernährung vom ersten 
Tage an nicht eingehalten. Nur kärglichste 
Mengen wurden bisher geliefert und kamen 
der Masse der Bevölkerung überhaupt nicht 
zugute. Das Transportwesen liegt völl ig dar-
nieder, da alle Verkehrsmittel, soweit eie noch' 

http://ikl.it���
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Der Angesagte 

K a r i k a t u r : Qage lmann /D-D lens t 

Badoglio: «Verdammte Kälte ohne Kohle — 
wo bleibt mein Platz an der Sonne?" 

vorhanden sind, für Militärzwecke benötigt 
werden. Der unerwartete Widerstand der 
deutschen Truppen so tief Im Süden und die 
Materialverluste in den erbitterten Kämpfen 
bei Salerno und am Volturno zwangen die 
Engländer und Amerikaner, bedeutend mehr 
Transportmittel für ihre Offensive zur Ver­
fügung zu stellen, als man ursprüngl'ch be­
rechnet hatte. Für die Zivilbevölkerung blieb 
nicht viel übrig. 

Dazu kommt, daB auch die letzten Reste 
der in Italien niemals besonders wirksamen 
Preiskontrolle unter der Herrschaft der Am-
got völl ig In die Brüche gegangen sind. Schuld 
daran trägt der völlige w' l lkür l ich festgesetzte 
Lira-Kurs, der viel zu niedrig 'st. Man gab 
selbst im Hauptquartier Eisenhowers zu, daB 
der jetzige Kurs — ein Lira gleich einem 
Cent — wirtschaftlich nicht zu rechtfertigen 
ist, erklärte aber, man müsse trotzdem an ihm 
festhalten, da auf diese Ar t den amerikani­
schen Zahlmeistereien viel unnötige Arbeit 
erspart werde. Der Sold des amerikanischen 
Soldaten erh<elt damit eine Kaufkraft, die ihm 
erlaubte, das ganze Land leerzukaufen. Das 
hat er auch gründlich getan. Er wurde dabei 
unterstützt von den zahlreichen Händlerorga-
nisationen, Einkaufsfirmen, Banken und dem 
ganzen Schiebergesindel, das <m Gefolge der 
ell ' ietten Truppen das Land überschwemmte 
und glänzende Geschäfte machte. Der Wert 
der Lira sank infolgedessen rapide, und die 
Bevölkerung ist heute nicht einmal in der 
Lage, die unbedingt notwendigen Bedarfsarti­
kel zu erwerben. Die Badoglio-Regierung 
hatte für Apulien zunächst diesen Lira-Kurs 
abgelehnt, wurde aber von Eisenhower zu sei­
ner Anerkennung gezwungen. Seitdem ist die 
Amgot verschiedentlich von der Bevölkerung 
darauf aufmerksam gemacht worden, daß ihre 
wirtschaftliche Existenz bedroht sei, wenn 
nicht die Kaufkraft der englichen und ameri­
kanischen Soldaten durch eine Änderung des 
Devisenkurses heruntergesetzt werde. Al le 
diese Vorstellungen sind vergeblich gewesen. 
Zu spät erkennt die getäuschte Bevölkerung, 
daß die Besatzungsorgane und ihre Auftragge­
ber nur amerikanische und englische Inter­
essen vcrfolgeri und in den besetzten Gebie­
ten lediglich das Aufmarschgebiet für militä­
rische Operationen oder ein bequemes Aus­
beutungsobjekt sehen. Süditalien und Sizilien 
werden heule von den Engländern nicht an­
ders behandelt als etwa Perslen oder Indient 
die Bevölkerung muß darben, hungern und für 
die „pefreiui" schuften. ( 

Neue Ri t terkreuze 
Der FUhrer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Oberst Ferdinand Hippel, Kommandeur 
eines Gren.-Rgts.; Hauptmann Helmut Frink, Bat­
teriechef in einem Artillerie-Rgt.i Leutnant Franz 
Schmid, Kompanieführcr in einer schnellen Abtel-
lungi Unteroffizier Karl Hofer, Zugführer in einer 
Panzer-Jäger-Abteilung. 

Nördlich Kertsch schwere Kämpfe im Gange 
Kölner Dom erneut schwer getroffen I 33 Terror-Bomber abgeschossen 

Aus dem Führerhauptquartier, 4. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Auf der Krim wurde der feindliche Lande­

kopf südlich Kertsch welter verengt. Nördlich 
Kertsch sind Kämpfe mit neugelandeten feind­
lichen Kräften Im Gange. In der StraBe von 
Kertsch griffen Luftwaffe und Kriegsmarine den 
Dbersetzverkehr des Feindes wiederholt an. Ein 
sowjetisches Schnellboot sowie fUnf Landungs­
boote wurden vernichtet, drei Kanonenboote 
schwer beschädigt. Bei der Abwehr starker 
Angriffe gegen die Enge von Perlkop wurden 
20 Sowjetpanzer abgeschossen. 

Am unteren Dnjepr wurden feindliche Auf­
klärungsvorstöße abgewiesen. Eine feindliche 
Abteilung, der es gelungen war, über den Strom 
vorzudringen, wurde zum Kampl gestellt und 
vernichtet. Im großen Dnjepr-Bogen kam es 
gestern besonders südwestlich Dnjepropetrowsk 
wieder zu schweren Kämpfen. Die Angriffe 
der Sowjets wurden im zähen Abwehrkampf, 
stellenweise durch wuchtige Gegenstöße abge­
wiesen. Eine eigene Panzergruppe stieß dabei 
in feindliche Bereitstellungen hinein und schoß 
zahlreiche Panzer ab. Nördlich Kiew traten die 
Sowjets nach starker Artillerievorbereitung und 
von zahlreichen Schlachtfliegern unterstützt, 
zum Angi III an. Schwere Abwehrkämpfe sind 
hier im Gange. Im Kamptraum von Wellkije 
Lukl setzte der Feind auch gestern seine zum 
Teil von Panzern unterstützten heiligen Angrltte 
fort. Um einige Einbruchsstellen wird ge-

Polen-„Regierung" unter Moskaus Knute 
Bestürzung, Empörung und eine Krise in polnischen Emigrantenkreisen 

Sch. Lissabon, 5. Nov. (LZ.-Drahtbericht) 
Die amerikanische Zeitung „Philadelphia 

Re'cord" hat das Moskauer Verhandlungj-
ergebnls ausgerechnet mit den Worten be­
grüßt „Ex Oriente lux" — „Aus dem Osten 
kommt das Licht". In den kleinen Staaten des 
europäischen Festlandes Ist man aber anderer 
Ansicht. Im polnischen Emigrantenlager 
herrscht nach Londoner Berichten tiefe Be­
stürzung und Empörung. Völ l ig verzweifelt 
sind die Vertreter der ehemals baltischen 
Staaten. Londoner Zeitungen berichten be­
reits von einer „Krise" innerhalb der füh­
renden Mitglieder der poln'scheu Emigration. 
Im englischen Auswärtigen Amt wird erklärt, 
es sei möglich, daß „qewisse Veränderungen" 
innerhalb der sogenannten polnischen Regie­
rung vorgenommen werden müßten, um einen 
Ausgleich mit Moskau herbeizuführen. Das ist 
deutlich. Der Tag, an dem London den polni­
schen Emigrantenausschuß fallen läßt, rückt 
immer näher. Moskau hält schon eine k o m ­
m u n i s t i s c h e „polnische Regierung im 
Hintergrunde bereit, wenn Eden und Churchill 
in London nicht rechtzeit'g die Forderungen 
Stalins verwirklichen. Eine Ubersiedlung der 
sogenannten Londoner polnischen Regierung 
nach Moskau dürfte der nächste Ak t in die­
ser Traqikkomödie sein. 

Selbst neutrale Londoner Korrespondenten 
können ihre Beunruhigung über die Moskauer 
Ergebnisse immer weniger verbergen. Der Im 
englischen Fahrwasser schw'mmende Londo­
ner Vertreter der „Baseler Nationalzeitung" 
hat tiefe Sorgenfalten im Gesicht: er stellt In 
se'nem letzten Bericht Fragen, auf die das 
Moskauer Communique keine Antwort weiß. 
So hebt der Korrespondent besorgt hervor, 
daß die britische und amerikanische Diploma­
tie allen territorialen Problemen gegenüber 
den Kopf In den Sand steckt und sich auf das 
berühmte englische „wait and sf>e" • (Abwarten 
und zusehen) verläßt. Eine solche Politik 
wäre für die an die Sowjetunion angrenzen­
den Kleinstaaten natürlich kaum weniger ver­
hängnisvoll, als wenn Eden und Hull in Mos­
kau sofort alle sowjetischen Forderungen an­
genommen hätten; denn Moskau wird nichts 
unversucht lassen, dte interalliierten Kommis­
sionen zu späterer Zelt einfach vor vollen­
dete Tatsachen zu stellen. 

In f la t ion i n Tschungking-China 
Bangkok, 4. November 

Nach den letzten amtlichen Angaben der 
Tschungking-Regierung nimmt die Inflation 
immer unauihaltsamere Formen an. Die Groß­

handelsziffer betrug im Januar 1942 das 13fa-
che des Jahres 1939, im Januar 1943 das 82fa-
che und im September das 143fache. Aus die­
sen Zahlen geht hervor, daß die Inflation sich 
immer rascher ausbreitet. Ein Ei kostet In 
Tschungking nach einem englischen Bericht 
vier Schilling, eine Schachtel Streichhölzer 
den gleichen Betrag. Für Luxusartikel werden 
phantastische Preise gezahlt, ein amerikani­
scher Füllfederhalter - kann verhältnismäßig 
leicht für 500 Dollar, ein Lippenstift für 250 
Dollar abgesetzt werden. Die in Tschunking 
stationierten amerikanischen Flieger machen 
daher glänzende Geschäfte. 

Wahlen gegen Roosevelt 
Stockholm, 4. November 

Wie aus Washington gemeldet wird, haben 
die Zwischenwahlen, die in verschiedenen 
Staaten der Vereinigten Staaten stattgefunden 
haben, an zahlreichen Stellen zu einem Sieg 
der Republikaner geführt. Das hervorstechend­
ste Ergebnis ist die Wahl IM Staate New York, 
wo der republikanische Kandidat für das Amt 
des Vizegouverneurs, Hahley, 1 825 000 Stim­
men gegen 1 484 000 des demokratischen Kan­
didaten Haskell erhielt. Auch der republikani­
sche Kandidat Walter Edge erzielte bei den 
Wahlen lür das Gouvernement in New Jer­
sey eine beträchtliche Mehrheit. In Philadel-

. phia wurde der republikanische Kandidat Sa­
muel als Bürgermeister wiedergewählt! der de­
mokratische Kandidat Wil l iam Bullitt, der 
frühere Botschafter in Paris und Vertraute Roo-
sev< Its, fiel durch. 

Der Vorsitzende der republikanischen Par­
tei, Spangler, begrüßte die Erfolge als Anzei­
chen eines republikanischen Sieges bei den 
Präsidentschaftswahlen des Jahres 1944. 

Feindschiffe stehen Schlange 
Algeclras, 4: November 

Unter den Im Hafen Gibraltars liegenden 
vierzig Handelsschiffen befinden sich zwölf, 
die bereits seit längerer Zeit darauf warten, im 
Reparaturdock von Gibraltar Aufnahme zu f in­
den. Da die Zahl der durch Feindeinwirkung 
beschädigten englischen und amerikanischen 
Schiffe ständig zunimmt und auch die Docks 
anderer Feindhäfen im Mittelmeer ständig be­
legt sind, soll ein Teil der beschädigten Schiffe 
zunächst nur oberflächlich ausgebessert wer­
den, damit sie eine Seereise überstehen und 
dann in den Überseehäfen gründlich überholt 
werden können. 

Angst vor der Vergeltung 
Berlin, 4. Novei 

kämpft Von der übrigen Ostfront wird nur ge­
ringe örtliche Kampftätigkeit gemeldet. 

In den schweren Kämpfen Im Dnjepr-Bogen 
hat sich die südwestdeutsche 23. Panzerdivision 
unter Generalleutnant von Vormann durch be­
sondere Tapferkeit hervorgetan. 

An der süditalienischen Front scheiterten 
feindliche Angriffe bei Venafro unter hohen 
blutigen Verlusten für den Gegner. Im Ost­
abschnitt stieß der Feind mit starken Kräften 
Uber den Trlgno-Fluß vor. Er wurde nach har­
tem Kampl südöstlich der Stadt Istonlo zum 
Stehen gebracht. 

Feindliche Fllegerverbände griffen am ge­
strigen Tage das Gebiet der Deutschen Bucht, 
Insbesondere die Stadt Wilhelmshaven und in 
der vergangenen Nacht westdeutsche Städte an. 
Verluste und Schäden entstanden besonders In 
D ü s s e l d o r f . Der Kölner Dom wurde erneut 
schwer getroffen. Luftverteidigungskräfte ver­
nichteten bei diesen Angriffen sowie über den 
besetzten Westgebieten nach bisherigen Mel­
dungen 33 fendllche Flugzeuge. Unsere Lult­
walfe führte in den gestrigen Abendstunden 
ohne eigene Verluste einen starken Angriif 
gegen die Hafenstadt Ipswich In Südostengland, 
der große Brände verursachte. 

Vor Dlxmuiden und Im Seegebiet nördlich 
Le Havre versenkten Küstensicherungsfahr­
zeuge und andere Seestreitkräfte der Kriegs­
marine vier britische Schnellboote und be­
schädigten vier weitere schwer. 

am 
Bei 

Wenn man die vor kurzem helroge^ ̂  
Austauschgefangenen n a c h der Stimmung J 
wie sie beim Gegner und insbesondere ' » U 
Zivilbevölkerung herrscht, so kann

 MAN ,̂I3 
m e i s t e n Fällen erwarten, das Wort IJJR.J 
müde" zu hören. Auf jeden Fall herrscht n 
S t i m m u n g überall, deren Grad allerdings 1» 
e i n z e l n e n Ländern verschieden ist . So 's< ^ 
In Kanada am Kriege einfach unintere» 
man sieht ihn nicht als eigene Angele<J*»J| 
an. In den Vereinigten Staaten ist die j j 
mung nicht gut, erklärte ein anderer K a " J l 
im englischen Mutterland aber n o c h , s C \ j j j 
ter; dort ist vor allem in letzter Zeit die *™1 
vor der Vergeltung riesengroß geworde* 

Japans neue Minister 
Tokio, 3. NovemW 

Die neuen japanischen Minister wurde* 
der Phönixhalle des Palastes des Tenno „ 
lieh in ihr Amt eingeführt. Der Minister!^ 
dent und Kriegsminister Tpjo übernahm 
Munltionsminlsterlum, der * frühere LandI , 
schaftsmihlster Yamazahki das Landwirts^ 1 j 
u n d Handelsministerium u n d der frühere 
bähhminister Hättä das Transport- und 
kehrsministerium. Der frühere Handel«' 
Industrieminister Kiahi wurde zum Vize"* 
ster des Munitionsministeriums ernannt 

200 Jahre Universi tät Er lant 
Erlangen, 4. Novern'''' 

Die Frledrldh-Alexander-Universität D%| 
Donnerstag festlich d e n 200. Gründung 
d e r Feier im städtischen Redoutens«*1 J 

r e n zahlreiche führende Persönllchkeite»j 
Staat, Partei, Wehrmacht, des geistigen L*"̂  
s o w i e aus Kunst und Wirtschaft zugegen- „ 

Im Mittelpunkt der Festreden stand dt« ^ 
«PI<I LIC des Reichserziehungsministers R̂Lj 
ein Bekenntnis z u r großen deutschen ku'' A 
len Vergangenheit u n d zugleich zur eufljL 
eichen Kultur ablegte. Der Rektor Prof. PrJ3 
Wintz gab nach der Begrüßung der F8* J«| 
S a m m l u n g u n d d e r Ehrung der Gefallenen 
Anzahl von Preisen u n d Stiftungen bekam"1 

Rit terkreuz f ü r einen Brombef» 
Berlin, 4. Novcm"^ 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
befehlshabers der Luftwaffe, Re ichsma r S i 
Görlng, das Ritterkreuz des Eisernen Krj jJ 
an Oberstleutnant Lehweß-Litzmann, K o l B ^ 
dore eines Kampfgeschwaders. « 

Oberstleutnant Walter Lehweß-Litzma n lj (: 
Sohn eines Regierungsbäumeisters am 5. 
1907 In Bromberg geboren, hat sich im K'JJ 
gegen England und die Sowjetunion herv^ 
gend bewährt. Als Verbandsführer ebenso \ 
bildlich wie einsatzfreudig als Einzelkatfyl 
zerstörte er an der Spitze seines Gesch^'.jJ 
In mehrfachen Großangriffen feindliche '" \ 
terle- und Bahnanlagen. Ferner zerschl"M 
In wuchtigen Angriffen Panzer- und Infai}1 

Bereitstellungen, wodurch er die hart 
fende Erdtruppe wirksam entlastete. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat aul Vorschlag des RelchsrnW< J 

der Justiz den Relchsrlchtcr Dr. Walter Uz in ".jM 
Charlottenburg und den ii-Obersturmban"

 tl7j[ 
Karl Dörller In Berlin-Lankwitz lür die KrlM'yf 
zu ehrenamtlichen Mitgliedern des Vofsr/er/c' 1 " 

, bestellt. 

Der Duce hat dem Innenminister Bulla'^.J 
Aullrag erteilt, die Innenverwaltung von trt»1 

und unverläßlichen Elementen zu säubern. J 
Von einem Felndllug Im Mittelmeerraum *eJ 

Ritterkreuzträger Oberfe ldwebel A l f red Nil"'1 

zurück. 

Bei einem Terrorangrlll der Anglo-Am"11^ 
aul die Stadt Ancona wurden die Kathedrale ' 
fünf andere Kirchen zerstört. 

Slaatschel Pitaln eröffnete durch eine R"nt\ 
anspräche das Iranzöslsche nationale Hills*''!*, 
den Winter 1943/44. Er erklärte u. a.. daß <" 
trüge des Hillswerks namentlich zur Hlllelel>tü 

die Bomenbeschädlgten Verwendung gelunden ' 
Wie der Nachrichtendienst des dänischen 

lunks bekanntgab, ereigneten sich an Bord de) 

echllles „Sjaelland", das zwischen Jütland 
Jand verkehrt , wahrend der Oberlahrt zwei £*% 
n e n ; drei Fahrgäste wurden gelötet und 19 
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Zwischenlandung In Tanger 
83) Roman von Hans Possendort 

„Dann ist es eine andere", erklärte Mart in 
enttäuscht. „Die, die ich meine, hat frische und 
gesunde Farbe." 

Doch der Junge beharrte dabei, daß es sich, 
nach der Beschreibung, die Martin ihm gege­
ben habe, um dasselbe Mädchen handeln müsse. 

* 
Umsonst wartete Martin am Abend bei der 

kleinen Moschee, und umsonst durchstreifte er 
am nächsten Tage stundenlang die Stadt. Auch 
am Tage darauf setzte er 6 e i n e Nachforschun­
gen fort, sie blieben ebenso vergeblich. 

Zum Abendessen war er zusammen mit 
Gasy, Vandenbergh und de Lousa, bei Klt ty 
Walker eingeladen, denn Jean hatte ihn auch 
mit seinen anderen Freunden bekanntgemacht. 

Der Abend verlief t-.clir lustig; man plau­
derte angeregt und lachte viel. Martin hatte 
«reit langer Zeit nicht so fröhliche Stunden ver­
bracht. Doch auf dem Heimweg durch d'e 
nächtlichen Gassen änderte sich seine Stim­mung. Er empfand jetzt den lustigen Abend wie 
eine-Verfehlung: Wo nahm er, der ein Men­
schenleben auf dem Gewissen hatte, das Recht 
her 6ICH zu vergnügen? Noch keinen 
Schritt hatte er bisher getan, um den Dieb sei­
ner Schuld zu überführen — nicht einmal einen 
wirkl ich brauchbaren Plan dazu gefaßtl Statt 
dessen hatte er sich zwei Tage lang In d'3r 
Stadt umhergetrieben — auf der Suche nach 
diesem Berbermädchen, das ihn nichts anging 
und nichts angehen durfte! Und seine Erwä­

gungen, ob die Schöne vielleicht eine direkte 
Nachkommin der Vandalen und somit rein ger­
manischen Blutes sein könne, machten durch ILNE Kindlichkeit die ganze Angelegenheit nur 
noch lächerlich und dümmerl 

Martin war nur noch wenige Schritte von 
(.einem Häuschen am Ende der Sackgasse ent­
fernt, als sein Blick auf eine Gestalt fiel, die, 
völ l ig von einem großen weißen Schal bedeckt, 
regungslos in einem Winkel am Boden lag. Da 
es in Tanger nichts Ungewöhnliche» Ist, daß 
arme Leute die Nacht auf diese Ar t verbringen, 
wollte Mart in schon vorübergehen, Doch da 
drang ein Stöhnen an sein Ohr. Schnell trat er 
hinzu und beugte sich über den Körper. Und 
nun bemerkte er, daß er keinen schlafenden, 
sondern einen kranken Menschen vor sich 
hatte. Die Glieder des armen Wesens bebten 
in heftigem Schüttelfrost, und die Zähne schlu­
gen in Fieberschauern aufeinander. 

M U R I N faßte einen Zipfel 'des weißen Schals 
und lüftete diesen ein wenig. Da glitt, gleich 
einer goldenen Schlange, ein langer blonder 
Zopf hervor. Für einen Augenblick setzte Mar­
tins Herzschlag aus. Dann zog er den Stoff von 
dem Ge«lcht h inweg . . . Und nun gab es keinen 
Zweifel mehr: es war das schöne Berbermäd­
chen, das er so lange vergeblich gesucht hatte. 
Sie lag auf der Seite, die Beine ein wenig an 
den Leib gezogen, die rechte Wange auf dem 
Straßenpflaster ruhend, die Augen halb ge­
schlossen, das abgemagerte Gesicht In Fieber 
glühend, 

Mit ein paar schnellen Schritten war Mar­
t in an seiner Haustür, schloß auf, machte im 
Gang und in dem kleinen Hof Licht, eilte dann 

die Treppe zur Galerle hinauf und schaltete 
auch in einem der Zimmer das Licht ein. 

Eine Minute später war er wieder bei der 
Kranken, hob sie vorsichtig auf und trug sie 
iru Haus. Es war offenbar, daß sie ganz ohne 
Bewußtsein war. Selbst das laute Zuschlagen 
der schweren Haustür — Martin warf sie, weil 
er keine Hand frei hatte, durch einen etwas zu 
heftigen Fußtritt hinter sich ins Schloß — 
schien nicht an ihr Ohr zu dringen. 

Erst nachdem er den zitternden Körper des 
Mädchens auf den Diwan gebettet und gut 
zugedeckt hatte, begann Martin zu überlegen, 
was zunächst zu tun sei. Die Kranke in ein 
Hospital schaffen zu lassen, kam ihm nicht 
einen Augenblick In den' Sinn. Das Dringendste 
war also einen Arzt zu holen. Aber was würde 
geschehen, wenn das ,Mädchen in seiner Ab­
wesenheit zum Bewußtsein kam und sich allein 
in einem fremden Hause fand? 

Mit einem Gefühl von Erleichterung beob­
achtete Martin jetzt, wie der Schüttelfrost nach­
ließ, wie sich die bisher halb geöffneten Lider 
schlössen und das stoßweise Atmen regelmäßi­
ge- wurde. Die Kranke war eingeschlafen. 

Martin erhob sich, schaltete eine kleine 
Stehlampe ein, dämpfte das Licht mit einem 
Tuch •und knipste die helle Deckenbeleuchtung 
aus. Dann verließ er das Haus. 

In der Gasse Hadsch Mohamed Torres kam 
Martin an eine kleine Bar, die trotz der späten 
Stunde noch offen war. Ohne Zögern trat er eine halbe Stunde zuvor ins italienisch! 
«In. Hinter dem Schanktisch hantierte eine 
dicke Frau. Zwei schläfrige „Animierdamen" 
spielten Karten, Sonst war niemand anwesend. 

Das süßliche Lächeln schwand vom ö** 
der Wir t in, als der vermeintliche Gast sie™ 
einem Arzt erkundigte. 

„Jetzt mitten in der Nacht?" brumme'1* 
„Was ist denn passiert?" 

„Wenn man um diese Stunde einen 
braucht, wird wohl jemand schwer krank • 
saglo Martin ungeduldig. UIPVI 

Eines der beiden Mädchen, eine 
dunkelhaarige Person, trat hinzu: „Ich * 
einen italienischen Arzt — Doktor Ca«te' 
ein Landsmann von mir." 

„Ist er tüchtig?" t ,»' 
„Und obl Er hat mich im Hospital BEJT; 

delt, als ich den Typhus hatte. Ohne ihn ^ 
ich sicher abgekratzt. Er wohnt in ^ET^I' 
sallah-Straße. Wissen Sie, wo das Ist? -~ 
Na, dann werde ich Sie hinbegleiten." ^ 

Jetzt mischte sich die Wartin ein: " „ / I 
soll das heißen, Tinal Es» können doch Gä6te komraenl" 

„Also soll der Kranke lieber sterben, * J I 
gab das Mädchen grob zurück Dann w« 
sie sich wieder Martin zu: „Koramen Sie' 

Nun schritten die beiden eilig neb*11^ 
ander durch die stille Gasse. Die Art, w l * j 
die junge Italienerin jetzt nach dem 
Jenen erkundigte, war so menschl'ch un dp , 
lieh, daß Martin nicht zögerte, ihr die W« n 

zu sagen. ^» f ! 
Dr. Castelli war nicht zu Hause, 

tal gerufen worden. Martin und Tina m 8 

sich also auf den Weg dorthin. .) 
(Fortsetzung i 0 9 
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i ^ m ^ ^ ^ s t ^ , Unfere ßetriebejugenö baftelt Kriegefchlffe 
B«orzugteAbfcrtlgung beim Clnhauf 
'd|e „ . W l f d nochmals darauf hingewiesen, daß 
°Ur i [ k n e n E'nkaulskarten für die Berufstätigen 
B e t r i " ? e r

 d i e Betriebe ausgegeben werden. Die 
der v f o r d e r n d i e s e Karten geschlossen von 
^ j^feisfachabteilunq „Der Deutsche Handsl" 
•ter cfi t e c n e

 Arbeitsfront — Reichsschatzmei-

Ä : R P L A T Z 1 

,°raussetzung ist eine mindestens achtstündige 
-V^'tszelt. Diese Arbeitszeit muß so liegen, 
r?̂ I die Berufstätigen ihre Einkäufe vor 17 Uhr 
' cht erledigen können. Weiter muß der Nach-

ll?i e r bracht werden, daß 6ich der Berufs-
t l i i 9 6 Überwiegend selbst verpflegt. Berufs-

"9e, die bei Eltern oder Verwandten woh-
Die 

Karten 

sind 
Zimmer 2, an. 

nur für Deutsohe 
Die Aus­
bestimmt. 

VV' d u r f e n keine Auswelskarte erhalten 
t ta>? n l , W o r ! u n 3 f ü r d i e . Ausgabe der 

9 ' der Betrieb, 
kjho K ä r l e n werden auf den Namen des In­

te ausgestellt und müssen mit dem Firmei:-
LIHR'^1 s o w i e . d e r Unterschrift des Betriebs U*Ötp"el 
J^ers oder des Betriebsobmannas oder Per-
. "alleitere versehen sein. Weiter muß auch 
-C Karteninhaber, und zwar unter dem Auf-

„Der Deutsche Handel", die Karte mit 
'Oer Unterschrift versehen. D'e Karte 6e*nst 
' l i ch t übertragbar. Bestehende Vorschriften 

«lrt)fU'>en h i e r Gefängnis- und sogar Zuchthaus-

V > » <> ~ ™ 
•W verdunkeln heute von 17.20 bis 6 15 Uhr 

„ Rundfunk vom Freitag 
'•Sni». I.'1 s P r o B r a ra m : 15.00 Frauliches 
»Ulm Unterhaltungsorchester. 
V:?k- Schubert. " 
In,' . der 

Spiel bc-
15.30 Lied und Klavicr-

Schumunn, Wolf, Brahms. 16.00 Aus der 
! M S n 0 p c r - 1 7 1 5 B u n t c Melodlenlolge aus Hamburg. 
Pternh „ ßosbbels-Aulsatz: Das innere England. 20.15 „Der 
'»nri • 0 P c r e , , , ! v o " Richard Heubcrger. D e u t s c h - ' 
*tci!,„,, e " d e r: 17.15 Musik zur Dämmerstunde. 20.15 
RUMV c n-SendunB. 21.15 Abendkonzert: J. Ph. Krieger, 

Mozart, Haydn. 

Eine eitrige Tätigkeit im Rahmen der dies jährigen Spielzeugaktion nach Feierabend 

Uberall regen sich ^ - - ^ j s j j s g ^ 

jetzt die Hände, um die 
von der Hitler-Jugend 
geführte Spielzeugaktion 
zu einem guten Ende zu 
bringen. Es ist nach den 
vorliegenden Berichten 
anzunehmen, daß der Er­
folg in diesem Jahre 
größer sein wird. Vor 
allem wird auch die 
Qualität der hergestellten 
schönen Dinge noch bes­
ser sein, weil nun die ge­
sammelten Erfahrungen 
verwertet werden kön­
nen. 

Wir hatten Gelegen­
heit, in einem hiesigen 
Großbetrieb zuzuschauen, 
wie die jugendlichen Be­
triebsangehörigen in der 
zweckmäßig ausgestatte­
ten Werkstatt allerlei 6chöne Dinge basteln. 
Dabei nehmen Kriegsschiffmodelle einen brei­
ten Raum ein. Das Oberkommando der Kriegs­
marine fördert diese Arbeit durch ZurVerfü-
gungsstellung von Bauplänen sowie Werkstof­
fen, auch gibt sie der Jugend Broschüren In 
die Hand, in denen Einzelheiten über die ge­
bastelten Schiffstypen zu lesen sind. Es liegt 
auf der Hand, das, gerade diese Arbeit recht 
rege auf die Phantasie der. Jungen einwirkt. 
Mancher wird sich dabei entschließen, seinen 
künftigen Beruf bei der Kriegsmarine zu su­
chen. 

Auch beim NSFK. und der Flieger-HJ. Ist 
man eifrig dabei, Spielzeuge zu basteln. Hier 
bringt Jeder aus dem Modellbau schon ein ge-

I n der Bastelwerkstrttt eines hiesigen GroObctrlebes. — Pg. Schaetz von 
der n \ i ., Krcis jugcnüwnltür Sprenger und ein Ver t re te r der Kr iegsmarine 
besuchen die Jungen und Mäde l und geben Anregungen. (Foto: Jaskow) 

häufte« Maß von Erfahrungen mit, so daß auch 
hier besonders schöne Leistungen zu erwarten 
sind. 

Die Spielzeugaktion l6t ein beredter Aus­
druck für den Gedanken, daß ein Volk 6 l c h 
se'bst hilftj wo die Gemeinschaft im Augen­
blick für andere Aufgaben in Anspruch ge­
nommen ist. Unsere Kinder sollen jedenfalls 
auch in diesem Jahre Spielzeuge unter dem 
Weihnachtstisch finden. • G. K. 

Kriegegefangene hehren heim 
Im Blickpunkt der neuen Wochenschau 

stehen, wie berichtet, die kühnen Gesichter 
deutscher Seeleute, die nach der längsten 
Fahrt, die je ein U-Boote gemacht hat, ihre Im 
harten Kampf errungenen Au6zeichungen emp­
fangen. Ergreifend die Bilder von dem jubeln­
den Empfang deutscher Soldaten, die im Aus­
tausch mit britischen Verwundeten aus der 
Kriegsgefangenschaft zurückkehren. Die Freude 
unserer Soldaten nach den jahrelang ertrage­
nen Bitternissen ist grenzenlos; sie werden von 
der jubelnden Bevölkerung mit Blumen über­
schüttet. 

Reichsminister Dr. Lammers führt den 
Reichsprotektor im Namen des Führers in' 
sein hohes Amt ein. 

Unerhört packend und von lebendigster 
Eindringlichkeit die Abwehrkämpfe am Dnjepr, 
die den wuchtigen Ausklanq der neuen Wo­
chenschau bilden. Aus der Atäwehr heraus 
werden kühne und nachhaltige Gegenstöße ge­
führt, die dem Feind blutigste Verluste zu­
fügen, und in harten und erbitterten Nahkämp-
fen häufig mit der blanken Waffe werden die 
Sowjets auf ihre Ausgangsstellungen zurück­
geworfen. Dazwischen Einzelbilder, die deu 
einmaligen Mut und die Einsatzbereitschaft 
unserer Grenadiere bis zum letzten erkennen 
lassen: Und jeder dieser Grenadiere mit dem 
von den Erfahrungen der Front gezeichneten 
Gesicht i6t ein Garant unseres Sieget. 

Wilhelm Hollmann 

Kriegswirtschaftsdelikt. Eine deutsche Frau 
aus Litzmannstadt wurde anläßlich einer Kon­
trolle im Besitz von 44 Eiern und 250 kg But­
ter angetroffen, die sie im Schleichhandel er­
worben hat.-

S e r N f ü A p ! DER PROPAGANOAMARFCH AM 7. NOVEMBER 

AbfchieÖ oon einem Ortegruppenleiter 
*ln-drucksvolle Gedenkteier iür den gefallenen Ög.-Leiter und Bannlührer Harry Rose 

•er ri"1 S o n n l a n versammelten sich die Vertre 
•Itio- « N S D A P - l m Sangersaal i n Erzhausen 
» * r Gedenkfeier für den gefallenen Orts-
j^PPerrfeiter und Bannführcr Harry R o s e , 
L , r Raum war mit einem Eisernen Kreuz, von 
«flk d e m G r u n umgeben, geschmückt. Auf der 

l q:J ne nahmen die Vertreter von HJ., BDM. 
J: a NSDAP. Aufstellung. Die Ausgestaltung 

Feier hatte die Jugendgruppe des Deut-
l (? e t> Frauenwerkes in Erzhausen gemein-
j j * mit den Jungmädeln und der Hitler-
. Bend übernommen. An der Feier nah-

itj n der Kreisleiter, die Vertreter des Kreises, 
iE' Bannführer, der SA. und NSKK.-Sturm und 
kl? Mitarbeiter der Ortsgruppe Erzhausen 
j j ' Eingeleitet wurde die Feier mit dem Gc-
«rS der Jugendgruppe. Sprecher waren Jun-
tVjder HJ. Im Mittelpunkt der Feier stand die 

denkredo des Kreisleiters, Oberbereichslei­

ters Pg. K n a u p . Der Kreisleiter ging In sei­
ner Rede auf den Verlust ein, den die Angehö­
rigen, insbesondere aber auch die Ortsgruppe, 
schwer getroffen hat. Er wies dann auf die 
Schicksalhaftigkeit dieses Kampfes hin und 
schloß seine Atisführungen mit einem flammen­
den Aufruf zum Kampf und zum Sieg. Nach 
dem Lied: „Hei l ig Vaterland" senkten sich die 
Fahnen, und in stummer Ergriffenheit gedach­
ten alle Anwesenden des toten Ortsgruppen­
leiters. Das Gedenken wurde zu einem Schwur, 
sein Werk in seinem Geiste fortzusetzen. Der 
Sprecher gab dann in dem Gedicht: „Die Fak-
kel geht von Hand zu Hand" die Aufforderung 
zur neuen Arbelt. Es folgte das Lied: Nun laßt, 
die Fahnen fliegen. Zum Schluß sprach der 
Ortsgruppenleiter, Pg. G o h 1 k e, noch einige 
Worte des Gedenkens und der Verpflichtung 
und schloß mit dem Gruß an den Führer. 

D e r K r e l a l e l l e r . Die Krelsamtslelter, Krelsbcaut-
fragten, Krelshauptslellonlolter und Krelislellenlelter der 
NSDAP.-Kreisleitung Litzmannstadt, Krelswaltung der Deut­
schen Arbeitsfront, Kreltemtsleitung der HSV. treten am 
Sonntag, dem 7. 11 . 43, 10.45 Uhr, In der Hermann-Gärlng-
StraOe vor der Gcncral-von-Brlescn-Schule an. Anzug: 
Uniform, Stiefel, ßraunhomd, fallt nicht vorhanden: Haken­
kreuzbinde. Dia Politischen Leiier, Walter und Wart« tre­
ten am Sonnlag, dem 7. 11 . 43, 9.00 Uhr vormittags wie 
folgt an: H u n d e r t s c h a f t 1 : Mit den Ortsgruppen: 
Webern, Helnzolthof, Hlcdorfclde, Radegast, Stockhol, 
Welhertdorf, Waldborn und Sachscnau. Antrettplatr: 
Deulschiandplalz 14 Im Hof. H u n d e r t s c h a f t 2: Mit 
den Ortsgruppen: Hlndenburg, Fridcricus und Helonenhot. 
Antretcplati: Helenenhof. H u n d e r t s c h a f t S: Mit 
den Ortsgruppen: Meisterhaus, Wasserring und Skagarrak. 
Antreteplatz: Schlageterstr. 140. H u n d o r t s c h a t t 4: 

Mit den Ortsgruppen: Frleicnplatz, Eichenhain, Quellpark 
und Zellgarn. Antreteplatz: Wasserring. H u n d e r t -
e c h a f t 5 : Mit den Ortsgruppen: Schloslng, Roter Ring, 
SUdrlng, Ringbahn, Heerstraße, Fichtenhof. Ellingshausen 
und Frledrlchthagen. Antreteplatz-. Friesenplatz, Markthalle. 
H u n d e r t s c h a f t 6: Mit den Ortsgruppen: Ludendorff, 
Schwabenberg, Heldental, Flughalen und Erzhausen. An­
treteplatz: Frletenplatz, Markthalle. H u n d e r t s c h a f t 7 : 
Mit den Ortsgruppen: Clausewitz, Splnnllnle, Karlshot, 
WaldschloB und Sporthalle. Antreteplatz: Vor der Sporthalle 
Im 11).-Park. H u n d e r t s c h a l t S: Mit den Ortigruppen: 
Altstadt, BlUcherplatz, Ooldcnau, Moltke und Volktpark. 
Antroteplatz: Gruner Ring. Anzug: Uniform, Stiefel, Braun­
hemd, falls nicht vorhanden: Hakenkreuzbinde. 

Kreisleitung, NSKOV., Schießabteilung. Schießen um 
Wanderpreis 7. 11. lallt aus, dalllr Schießen 21 . 11. ab 
9 Uhr unter denselben Bedingungen bei Jedem Wetter. 

iPteisduift dee t . z. Schwedens Selhstversnrminn mit Textilwaren 

h$ Raimonöa*Ballett — ein Tanzerlebnte 
Qs KdF.-Variete' im „Deutschen Haus" bietet Litzmannstadt einen hochklassigen Tanz 

»ttlnti" b r c i t c n Volksschichten auch die Kunst zu 
''W, n ' d ' ° b i s n e r entweder ein Privi leg be-

,^<ln r Schichten war oder die aus unberechtigten 
rj( t oy n3sgründcn von den meisten Volksgenossen 
<iei .den wurde — auch das ist eine Aufnabe 

"er Kulturarbeit der NS.-Gemeinschaft 
c m 

.Kraft 
Sie gehl dabei von dem Grundsatz H P r C U d e " 

•Kj',dan dalür das Beste, gerade nur gut genug sei, 
'••Wal d e m erfolgreichen Beginn der Varietci -Winter-
l|Jj'leit im Deutschen Haus bringt „KdP." letzt mit 
il:',, R&imonda-Ballctt, das das Abendprogramm 

r l tun 'ül l t , eine Abwechslung, die auch ernster 
U^.'terisch interessierte Kreise anziehen wi rd . Dlo 

Inzer Gebiet stammend« Tanz.gruppc hat 
/ W Unter dem Namen ihres Ballettmeisters bereits 
Jlek' u b e r dio Grenzen des Reiches einen Namen ge-
•Irus 1 u r*d daß sie vom „Wintorgar ten" in Berlin, 

;*4iri der führenden deutschen Var iete-Bühnen, 
l l | c i l n t . bestätigt nur ihren Ruf. Auch wenn man es 
Scj, kennen würde, bewiese dieses Ballett sehr 
Alo " s e i n c künstlerischen Qual i täten. Ohne seinen 
I^Babenberelch al lzu wei t abzustecken — es be-, 
trankt sich im wesentl ichen auf den Ausdrucks-
'«th V e r m ° i d e t allzu abstrakte Formen, gibt dafür 
8tj| erheiternden, zum Volkstanz hinweisenden 
»u:" und Reigentanz sein Recht — , läßt es doch 
•r>Z. Vorzügliche Schulung fast al ler Tanzgattungen, 

""Pt eine wohltuend zuchtvolle künstlerische 
Hj.C l' erkennen, die seinem Leiter und Meister 
«tj?' R a i m o n d a alle Ehre macht. V o n der ern-

Auflassung seiner Aufgabe, sowohl der Kunst 
»idj'uch ihrer M i t t lung an die breiteren V o l k s -
J/ C °ten zu dienen, überzeugen auch die einleiten­

den und vor jedem Tanz erläuternden W o r t e des 
Ballettmeisters, die vielen Zuschauern das Gesehene 
und Gehörte innerl ich noch näher zu bringen ver­
mögen, als es sonst ihnen gegeben wäre . 

Auf jeden einzelnen Tanz einzugchen, würde zu 
weit führen. So beschränken w i r uns auf den H i n ­
weis, daß das Programm einen ernsteren und einen 
heiteren Tanztcl l bringt. Besondere Hervorhebung 
verdienen die wirkungsvol len Gruppentänze, seien es 
die ant iken Tanze nach der M u s i k eines jüngeren 
Komponisten (Josef Schnfgans) oder der Rhythmische 
Tanz von J . H a y d n oder ein japanischer Mädchentanz 
(zum Kirschblütenfest) vor al lem auch wegen seiner 
herrl ichen Originalkostüme. Tänzerische Ausdrucks-
sludlen boten Salome S c h n e i d e r in Anitras Tanz 
(Grieg) und Dvoraks „Me lod ie" (einmal lockend, 
koket t und (rotzig, dann angsterfüllt und schmerz­
vol l — eine vorzügliche Wiedergabe) , Margarete 
W e i t z e l In Schuberts berühmtem „Moment mu-
sical" und Ruth D e t l e f s in Mozarts „Ständchen", 
in denen Liebreiz in Tanz und Melodie wirksames 
Gegenstück waren . Unter den heiteren Darbietungen 
gefiel der Gruppentanz „Bunt und lust ig" nach einem 
rheinischen Marsch von Zuhlener, und die abschlie­
ßende tänzerische Wiedergabe einer Zeitstudie „Das 
Gerücht" erzwang sich sogar eine Wiederholung. 
Nach J . Straußscher Mus ik tanzten noch W a l t r a u t 
T h a l h ä u s e r einen m o d e m aufgemachten Spit­
zentanz und Else D S r r h ö f e r den „Sph&ren-
k länge" -Walzer . 

Begeisterter Beifall bewies, daß man das Rechte 
am rechten O r t geboten hat. Helmut Lemcke 

D i e Text l lversorgung Schwedens behandelt der 
Chef der Text l labte i lung der Induntr lekommlsslon, 
D i r e k t o r E. W . Paues, In e inem A r t i k e l des „ S v e n -
ska Dagbladct" . D a r i n hc-lllt es u. n.: Schweden 
Ist Jetzt Selbstversorger auf einer Reihe von G e ­
bieten der Text l lw l r tschaf t , In denen es f rüher 
auf die E in fuhr von fer t igen W a r e n oder von R o h ­
mater ia l angewiesen war . Ze l lwo l le w i r d nach w i e 
v o r I n großem UmTang Impor t ie r t ; aber auch d ie 
Produkt ion Im Lande selbst Ist durch den B a u 
neuer Fabr iken stark gestiegen. I n bezug auf 
Flachs u n d H a n f sind die Bestrebungen, einen e i n ­
heimischen Anbau dieser Spinnpf lanzen zu .för­
dern , p lanmäßig fortgeschri t ten. E in gutes Ersntz-
m a t e r l a l fUr H a n f hat m a n aus Papier hergestel l t . 
So hat die Herste l lung von Bindegarn usw. aus 
Papier eine starke E n t w i c k l u n g genommen. Schwe­
dens Jährl icher V e r b r a u c h an N ä h g a r n vor dem 
Kr iege w i r d auf e twa 525 t geschätzt, zum grol l ten 
T e i l Impor t ie r te W a r e . Jetzt Ist die einheimische 
Herste l lung so stark gestlegen, daß. sie e twa >/ a des 
Bedarfs deckt , Erntest r icke , dio f rüher aus Impor ­
t i e r ten Rohstoffen angefert igt w u r d e n , w e r d e n 
Jetzt ebenfalls aus Papier hergestellt . D e r Bedar f 
an Fischernetzen Ist gesichert, teils durch die e in ­
heimische Produkt ion , teils durch ausreichende 
Z u f u h r v o n ausländischen Rohstoffen. 

E i n besonders kompl iz ier tes Prob lem b i ldet das 
K a m m g a r n . Schwedens Bedar f an K a m m g a r n w u r ­
de f rüher bis zu 50 Prozent durch E in fuhr gedeckt, 
we i te re e twa 35 Prozent w u r d e n In F o r m von H a l b ­
fabr ika ten , d ie In Schweden selbst versponnen 
w u r d e n , e ingeführt , und nur etwa 1 5 Prozent w u r ­
den durch K ä m m e n und Spinnen von Impor t ie r ter 
W o l l e gewonnen. Das K a m m g a r n w i r d vor a l lem 
in Webere ien und besonders in der T r i k o t i n d u ­
strie verwendet . Seit die E in fuhr von K a m m g a r n 
weggefal len Ist, mußte die Versorgung mi t W o l l ­
erzeugnissen durch einheimisches K a m m g a r n ge­
deckt w e r d e n , was m i t großen Schwier igke i ten 
verbunden war . 

Kriegswirtschaftsprobleme der nordischen Länder 
I m R a h m e n einer Veransta l tung des W a r t h e ­

land-Kontors der Nordischen Gesellschaft In V e r ­
b indung m i t der Wir tschaf tsknmmer L l lzmannstadt , 
d ie Kreis le i ter Oberbereichslei ter K n a u p als L e i ­
te r des Zweiges L l tzmannstadt eröffnete, hiel t der 
bekannte Nat iona lökonom Prof . H e i a n d e r , 
Schwedischer Konsul in N ü r n b e r g , e inen Vor t rag 
über „ D i e kr iegswirtschaft l iche Prob leme der nor­
dischen L ä n d e r " . E in le i tend stel l te er d ie V o r ­
kriegslage m i t einigen charakter ist ischen Feststel­
lungen dar u n d erwähnte u. n., daß d ie v i e r V ö l ­
k e r l m skandinavischen R a u m einschließl ich F i n n ­

land m i t ihren 1 7 Mi l l ionen Menschen e inen we i t 
Uber dem Wel tdurchschni t t Hegenden A n t e i l a m 
Wel thande l hat ten. A n der Wcltschi f fahrtstonnage 
w a r der Gesamtaritel l m i t 1 0 bis 11 v. H . sogar 
noch doppelt so hoch. W ä h r e n d F innland fast aus­
schließlich Holzerzeugnisse ausführte und N o r w e ­
gen sich überwiegend m i t Schi f fahrt in f r e m d e n 
Diensten und Fischerei befaßte, lag Schwedens E x ­
port vor a l lem In Holzcrzeugnlssen, Elsenerzen 
und gewissen Spezla lprodukten, und D ä n e m a r k 
w a r als das Land hochwert iger agrarischer E r z e u g ­
nisse bekannt . Hauptabnehmer der nordischen L ä n ­
der w a r Englnnd. Das w u r d e durch den K r i e g 
wel tgehend anders, vor a l lem nach dem 8. A p r i l 
1940, der Besetzung Norwegens und Dänemarks . 
Sowohl e in fuhr - als auch ausfuhrmäßig m u ß t e n sich 
die v ier nordischen Länder grundsätzl ich umstel ­
len , und nur Schweden bl ieb auf G r u n d gewisser 
Vere inbarungen m i t den kr iegführenden L ä n d e r n 
ein best immter Außenhande l lm Gele l tverkehr m i t 
n lchtkr legführenden Ländern . D e r notwendige 
Wirtschaftsausgleich m u ß t e fü r . Skandinavien l m 
kontlnentaleuropälschen R a u m gefunden w e r d e n ; 
denn schon In Friedenszeiten betrug der inner -
skandinavische Handelsaustausch nur etwa 1B v . H . 
der auf 10 Mi l l i a rden K r o n e n zu bezi f fernden H a n ­
delswerte. Als Hauptabnehmer und auch - l le ferant 
t ra t Jetzt Deutschland in Erscheinung, dessen Po ­
l i t i k der Großraumwir tschaf t sich die nordischen 
Länder e infügten, die in Anbetracht der kr iegs-
bedlngten Erschwernisse natür l ich längst nicht das 
Gesicht f r iedl icher Ze l ten haben k a n n . D e r Aus­
gang dieses Krieges w i r d nach dem Grundsatz, daß, 
die Po l i t ik die Wir tschaf t best immt, auch entschei­
dend sein' fUr die künf t ige Gestaltung der n o r d i ­
schen Außenwir tschaf t ! L. 

Voller Erfolg der Deutschen Sparwoche 1943 
D i e v o m 23. bis 30 . Oktober 1943 durchgeführte 

Deutsche Sparwoche 1943 hat nach den bisherigen 
Ergebnissen bei Banken und Sparkassen einen v o l ­
len Er fo lg gehabt. A l lgemein ist gegen das an sich 
schon günstige Vorjohrcsergcbnls eine wei tere S t e l ­
gerung zu verzeichnen, so daß die Höhe der E i n ­
lagen die der Vor jahre übertr i f f t . Bemerkenswer t 
Ist, daO sich der Durschnit tsbetrag der E inzah­
lungen w ä h r e n d der Sparwoche we i te r gehoben 
ha t und auch e in beachtl icher Zugang an Ncuspa-
r e r n festzustellen ist. I n diesem erf reul ichen E r ­
gebnis der Deutschen Sparwoche 1943 zeigt sich 
m i t al ler Deut l ichke i t die ungebrochene N e r v e n ­
k r a f t des deutschen Volkes in Stadt und Land und 
sein unerschütter l icher W i l l e , Jetzt und in der Z u ­
k u n f t e inen Bei t rag zur Er r ingung des Endsieges 
zu leisten. 

^MinutenAufenthaltinAngouleme/ Von 
Alfred Nazarke 

jl0M.6bn Minuten Aufenthalt hatten wir In An-
tjĵ  e r n-e. Der Bahnhof war leer und kalt, wie 
cid- R is ten Bahnhöfe auf dieser Strecke nach 
nfj,-, Südwesten. Man konnte schwer hinter der 
^« tJ i« e r n e n Kühle dieses Bahnhofes die „weiße 

1 vermuten, die von den Franzosen gern 
TsJ Balkon nach dem Süden" genannt wird. 
W 8 c h l l c h beherrschen die steinernweißen, 
Hjj e "en etwas maurisch anmutenden Mauern 
fltji e r flewaltigen strengromanischen Kathe-

0 von der Anhöhe aus das ganze 
etal. 

Cha-S\, 
H ^ U I dem Nebengleis fährt eben fast ge-
zij^hios der aus Bordeaux kommende Scbnell-
rj6J. "ach Paris ein. Türen werden lärmend auf-

.tj| '«»on, F e n 6 t o r fallen krachend in die Spalte, 
tji6 ^ogendes Mensrhengewirr drängt sich an 
SCLElngänge. Während unter lauten Attention-
^ t i ( r ' e n d e r Gepäckträger das Knäuel um die 

Hänge sich zu einer aus- und einströmenden 
t o ^ 6 formiert, erscheint in einem Fenster-
I>r I^n der Oberkörper eines jungen Priesters, 
''tiv« ' d ' e Kopfbedeckung in der Hand, die 

„^«leidl iche glimmende -schwarze Ziga-
* i n

e hängt lässig zwischen den Lippen. Aus 
Itirio a r ) deren Fensterrahmen beugt sich ein 
to^ps Mädchen, um sich zum wiederholten 
Sit, 0 Von einem bleichen Jünrjling mit schlack-
»j j . n Bewegungen zu verabschieden. Das 
^* ihV , e n r e d o t i n e ' n e m (ort, der Jüngling 

' stumm. Jetzt holt er die Linke aus den 

Tieien seiner weiten Hose hervor und macht 
mit beiden Händen eine bedauernde Geste. 
Das Mädchen rutscht mit dem Oberkörper 
immer tiefer und ist nun schon fast dem Bahn­
steig näher als dem Zugabteil. Da scheint sich 
unser passiver Romeo eines anderen- besonnen 
zu haben und begibt sich In d . i . Innere des 
Wagens. Ein neuer Kopf taucht über dem Pen-
»terechelbenrest aufi eine elegante Dame in 
Hut und Schleier. Auch sie hat « h o n ihren 
Partner gefunden, der alch allerdings in seiner 
formlosen Jacke und der zerfransten Manche­
sterhose etwas untergeordnet gegenüber der 
betonten Eleganz im Fenster ausnimmt. Jedoch 
ist das Einverständnis zwischen den beiden 
.offensichtlich ungetrübt. Mit dankendem Lä­
cheln quittiert beispielsweise die Schöne 
einige im Augenblick aus kärglichen Tabak­
resten selbstgedrehten Zigaretten und die dazu 
gehörigen Zündhölzer. Triumph dee Nützlich-
keitsgedankens. 

Mi t zwei Riesenkörben beladen schwankt 
eine ältere Frau den Zug entlang. A l t sie t lch 
an der Eingftngstür emporarbeiten wi l l , kippt 
der eine Korb etwas zur Seite und da ist es 
auch passiert: einige hundert Strandkrabben 
kriechen, krabbeln, schwabbeln über den 
Stein. Der Bahnsteig Ist im Nu mit einer wan­
kenden, schlotternden, vielarmigen Masse be­
deckt, die einer Lava gleich sich langsam in 
alle Ritze und Löcher ergießt. Vom Wehkla­

gen der Alten begleitet zUchen, quietschen und 
spritzen die Krebse unter den Sohlen der Pas­
santen ihr Leben aus. 

Ein Knarren und K nacken im Äther: In 
Deutsch und Französisch wird die Abfahrt des 
Zuges angekündigt. „Bitte zurücktreten, Türen 
schließen . Ein verspäteter Reisender mit Kof­
fer, Schmetterlingnerz und Angelrute springt 
über die Gleise, stolpert, gleitet auf dem 
schlüpfrigen Boden der Krabbenkadaver aus 
und erreicht nur mit Mühe die nächste W<-
qentür. Doch diese läßt sich kaum einen Deut 
öffnen, dichtgedrängt steht dort Mensch an 
Mensen, Koffer an Koffer, Sack an Sack. W i ld 
gestikulierend eilt er zur nächsten Tür, die 
wiederum von einer Tochter Evas gesperrt ist, 
welche 6 i c h eben mit der Puderquaste über 
das Gesicht zu streichen bemüßigt fühlt. Doch 
hier gibt sich unser Angler-Botaniker nicht so 
schnell geschlagen und zwängt sich, Netz und 
Angelrute In Vorhalle, in den Wust der 
schimpfenden Schleier, Pelze und seidenen 
Krawatten. 

Der Zug fährt ab. Ein eich Immer mehr 
noch leicht wiegend-bewegender, blaßroter 
Fleck bleibt an der Stelle des Krabbenfalles 
zurück und hier und da ein schwenkendes Tuch. 

Auch unsere zehn Minuten sind um. Hinter 
dem Bahnhof von Angoulemo schließt sich der 
minutenlange Vorhang eines stock finsteren 
Tunnels. Wenn wir uns aus dem Fenster beu­
gen, sehen wir auf der Anhöhe immer noch 
das gartenumrankte Weiß leuchten: der letzte 
Gruß von AngoulSme, den „Balkons nach dem 
Süden". 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Professor D u d e n 75 Jahre. D e r bekannte Che­
m i k e r Prof . Dr . Paul D u d e n , der Sohn des V e r ­
fassers der „Deutschen Rechtschreibung", K o n ­
rad Duden , fe ier te a m 30. Oktober seinen 79 . G e ­
burtstag. Duden lei tete fast neun Jahre den „Ver» 
e in deutscher Chemiker" und erwies sich als g län ­
zender Organisator, dem fü r sein Schaffen h ö h t 
Ehrungen zute i l geworden sind. 

Hochschulen 
Berufung an die Breslauer Technische H o c h ­

schule. D e r Reichserziehungsminister hat D r . lng . 
H e l m u t K i rchberg in Düsseldorf beauftragt , m i t 
W i r k u n g v o m l . November 1943 den f re igeworde­
n e n Breslauer Lehrstuhl f ü r Bergbau und A u f b e ­
re i tungskunde vertretungsweise wahrzunehmen. 

Ausstellungen 
V o r einer Großostasien-Ausstel lung In W i e n . 

Das Wiener M u s e u m fü r V ö l k e r k u n d e berei tet eine 
umfangre iche Großostaslen-Ausstcl luug vor. D e r 
A u f b a u und die D u r c h f ü h r u n g der Ausstel lung 
w u r d e dem koreanischen Ethnologen D r . H u n g 
Soo H a n übert ragen. Es handelt sich u m die er: te 
Ausstel lung dieser A r t i n Europa. 
Neue Bücher 

Fell« Ichlaglntwelt: E i n v e r l i e b t e s l e b e n . Er­
innerungen eines Münchencr Arztes. Verlag Knorr und 
Hirt». Manchen. 320 8., feb. 7.80 RM. geh. 8,80 RM. — 
Der Bruder des bekannten Himalaja-Forschers belichtet mit 
der Derbheit und Offenheit des bajuwarischen Menschen 
von seiner Jugend, seinem Studium und seiner Tätigkeit 
als Arzt. Das Buch zeichnet ein anschauliches Kulturbild. 
Münchens uui die .Jahrhundertwende. Im Ton des geist­
reichen Plauderers spricht der Verlatscr von den Menschen, 
die ihm aul seinem Lebensweg begegneten. Künstler des 
Wortes und der Palette, der Spachtel und des Kontra­
punkts, Oelebrtc nnd einlache Menschen des Alltags geben 
lieh ein Stelldichein In diesem Buch ungeschminkter Lebens­
freude und urwüchsigen Muncnener Lebensstils, 

Dr. Kurt Pfeiffer 



A u s um&um lütttthcl tlltd 
Laubernte hilft Stroh (paren 

D i e Kar tof fe lernte ist beendet, die Rübenerntc 
Ist In vol lem Gange. Aber an die Bergung von 
Laub w i r d k a u m gedacht. Dabei Ist es aber, beson­
ders In diesem stroharmen Jahr, unbedingt not­
wendig , daß das Jetzt la l lende Laub der StraOen-
bi iume, der Parkanlagen, der Hausgärten, der 
Fr iedhöfe usw. sorgfäl t ig geerntet w i r d . W ä h r e n d 
das am al lermeisten zur Einstreu benutzte W i n t e r ­
halmstroh auf 100 Gewichtstei le 220 bis 25a Te i l e 
Wasser und I m gehäcksclten Zustand bis 300 Te i l e 
Wasser aufsaugen kann , saugt Laub 200 bis 300 
Tei le , gutes trockenes Laub bis 400 Te i le Feucht ig ­
ke i t auf. Es Ist also zur Einstreu noch m e h r ge­
eignet w ie Stroh. Bei der Strohknapphei t m u ß 
Jedes M i t t e l versucht werden , um Ersatz f ü r die 
Im Interesse der Pf lege und Gesundheit unserer 
Haust iere unbedingt notwendigen Einstreu z u 
schaffen. K e i n e Stadt - und Gemeindeverwa l tung 
dar f daher versäumen, das anfa l lende L a u b z u 
sammeln und T ie rha l te rn zur Ver fügung zu «tei len. 
E ine V e r m e h r u n g und Verbesserung des Düngers, 
d e r für al le Hack f rüch te unentbehr l ich Ist, w i r d 
dadurch erre icht . I m Laub sind — Je nach der 
Baumar t schwankend — ungefähr die gleichen 
Mengen Pf lanzennährstoffe enthal ten w i e I m St roh . 
D u r c h Lagern feucht gewordenes Laub kann auch 
zur Einstreu benutzt werden , w e n n es w i e folgt 
behandelt w i r d : A n einem luf t igen aber regen-
geschützten Or te w i r d das nasse Laub fest zusam­
mengepackt . H ierbe i e r w ä r m t sich die Masse nach 
kurze r Zel t und ein großer T e i l der Feucht igkei t 
verdunstet . Dies geht sehr rasch, w e n n nach dem 
E r w ä r m e n der H a u f e n auseinandergerissen und die 
Blä t te r f lach gebreitet w e r d e n . 

Auch Waldst rcu , das h ier In erhebl icher Menge 
zur Ver fügung steht, ist fü r diesen Zweck geeig­
net . Al lerdings sieht der Forstmann m i t Recht d ie 
W e r b u n g von Laub »ehr ungern, da das v e r w e ­
sende Laub Ja die wicht igste Nahrungsquel le f ü r 
den B a u m Ist. Aber in Not jahren , w ie In diesem, 
m u ß einmal ausnahmsweise eine Laubwerbung Im 
W a l d gestaltet sein. 

Be i dieser Gelegenhei t sei noch darauf h inge­
wiesen, daß Tor fs t reu die beste Aufsaugcfählgkel t 
hat , gleich 800 bis 900 Tei le . I n der M i t t e zwischen 
Stroh und T o r f steht das nicht I m m e r genügend 
beachtete Sägemehl mi t e twa JOD bis 400 Gowlchts-
tc l len Aufsaugefählgkcl t . Sägemehl bi ldet ein v o r ­
zügliches Lager für die T ie re und sollten daher 
die erhebl ichen M e n g e n , die sich oft In Sägewer­
k e n angesammelt haben, Jetzt zu r V e r w e n d u n g 
k o m m e n . Sägemehldung zersetzt »Ich al lerdings 
langsam. Ein öfteres Anfeuchten und eine 1 bl» 2 
Monate längere Lagerzelt auf der Dungstät te l»t 
daher angebracht. Sehr zu empfehlen Ist, daß da» 
Elnstreustroh In eine Länge von 10 bis 20 cm ge-
häcksel l w i r d , wodurch d ie Aufsaugefähigkei t de» 
Strohe» erhöht w i r d . W . 

1400 NS.-Schroeftern in unterem Gau tätig 
Lehrgang lür Jungschwesterniühierinnen abgeschlossen / Die Reichsoberin besichtigt 

In den letzten Tagen wurde in Posen ein 
mehrwöchiger Lehrgang für Jungschwestern-
führerinnen abgeschlossen, an dem Schwe­
stern aus allen Gauen des Reiches teilnahmen. 

Der erste Teil des Lehrgangs vermittelte 
den Jungschwesternführerinnen allgemein 
fachliches Wissen, während anschließend 
ärztliche und weltanschaulich politische Vor­
träge im Vordergrund standen. Bei dieser Ge­
legenheit sprach auch Reichsamtsleiter Heben­
brock, Berlin, in dessen Händen die Lenkung 
der weltanschaulichen Schulung aller deutschen 
Schwestern vereinigt ist. Das Erziehungsziel 
ist dabei in der Schwester zu sehen, die 
höchste fachliche Leistung mit einer politisch 
weltanschaulichen Klarheit und Festigkeit ver­
einigt. Voraussetzung für die Erreichung die­
ses Zieles ist trotz des großen Bedarfs an 
schwesterlichem Nachwuchs eine sorgfältige 
Auslese nach charakterlichen Gesichtspunkten 
und die Formung und Führung in einem Ge­
meinschaftsleben, das besonders begabten 
Mädeln in der Tätigkeit als Jungsschwestern-
führerin verantwortungsvollste Führungsaufga­
ben stellt. 

Den Abschluß des Lehrgangs bildete ein 
Zusammensein mit Reichsoberin Moser. Die 
Reichsoberin weilte anschließend mehrere 
Tage in unserem Gau, um sich von dem Stand 
der Aufbauarbeit des NS.-Reichsbundes/Deut-, 
scher Schwestern zu überzeugen. Ihr Besuch 
galt dabei, gemeinsam mit Gauhauptamtsleiter 
Steinhilber und Gauobeiin Müller, insbeson­
dere Krankenhäusern und Kinderkliniken in 
Posen, Leslau, Waldrode, Kutno, Lentschütz, 
Litzmannstadt, Schieratz und Kaiisch. Mi t nur 

wenigen Ausnahmen sind last alle Kranken­
häuser in unserem Gaugebiet — und zwar 
insgesamt 55 Anstalten — mit Schwestern des 
NS.-Reichsbundes besetzt, der für diesen 
Zweck rund 1100 Vollschwestern eingesetzt 
hat. Weitere 300 Schwestern sind als Ge­
meindeschwestern und Säuglingsschwestern in 
Aufgabengebieten der NSV. tätig, so daß sich 
die Gesamtzahl der im Gau Wartheland ein­
gesetzten Schwestern des NS.-Reichsbundes 
auf 1400 beläuft. 

Dieser überragende Anteil des NS.-Reichs­
bundes an den Gesamtaufgaben der schwester­
lichen Arbeit In unserem Gaugebiet ist bisher in 
keinem anderen Gau erreicht worden und ist 
der Beweis einer besonderen Tatkraft der na­
tionalsozialistischen Schwesternschaft gerade 
in den neuen Ostgebieten. In Anbetracht der 
erhöhten Aufgaben, die der gesundheitlichen 
Betreuung durch die Maßnahmen der Umquar­
tierung erwachsen, sind in den letzten Tagen 
nochmals 100 Schwestern aus dem Altreich für 
den Einsatz in Krankenhäusern des Warthelan­
des angereist. Der Stand der Aufbauarbeit hat 
es im übrigen auch ermöglicht, eine größere 
Anzahl von Jungschwestern, die durch die Ter­
rorangriffe auf Hamburger Kiankenhäuser ihre 
Aus"BILDUNGS6TÄTTE verloren haben, zur abschlie­
ßenden Ausbildung in Schwesternschulen In 
Posen und Litzmannstadt zu übernehmen. Für 
die Zukunft wird in besonderem Maße darauf 

. hingewirkt, die Schwesternschulen in unserem 
Gau zu erweitern und zu vermehren, tim dem 
Schwesterunnachwuch» In steigendem Maße 
aus dem Kreise der deutschen Mädel des eige­
nen Gaugebietes zu gewinnen. 

teslav 
vm. Zahlreiche Veranstaltungen zur 

woche der HJ. beendet. Mit einer Reihe 
reller Veranstaltungen trat in der vergang! 
Woche auch die HJ. des Bannes Leslau vor 
Öffentlichkeit. Eine Morgenfeier, ein Na^1"' 
tag für verwundete Soldaten, sowie ein 
zert standen im Vordergrund und zeugten 
dem regen kulturellen Schaffen der J u 9*! i 
Den Abschluß bildete eine Jugendfilm«"1'™ 
mit dem Film „Kameraden". 

i 

Adelnau (Kr. Ostrowo) 
d. Gefährliches Spiel. In Lichtenfelde epi«'j1 

der dreijährige Junge Peter Jura mit dem 
montierten Schwungrad einer Häckselmaschi>* 
Unglücklicherwelse kam das Rad in6 Rut«<*n 
.und erdrückte das Kind unter seiner Last. 
Unfall war tödlich. 

1. Z.-Spott pom läge 
Unsere erfolgreichsten Rennpferde 

J3er_Schlenderhaner S a m u r a i , der in die*jJ 
Jahre seine Rennlaufbahn beendet hat, um *"J| 
Platz Im Gestüt zu erhal ten, zählt m i t mehr 5 
300 000 R M . Gewinnen Jetzt ebenfalls zu den » G |5 
Verd ienern" unter den deutschen Vol lb lütern . «J 
solcher Ist auch T 1 c 1 n o nach seinem zwe'L, 
Siege Im Großen Preis d«r Reichshauptstadt <li 
worden . Beide nehmen Jetzt unter unseren e r I j j 
reichsten Rennpferden den 9. und 10. Platz " * 
w i e aus folgender Rangliste zu ersehen Ist: OK 
der (v. Prunus) 580 950 R M . , Ganelon (Pcrgoi 
443 885 R M . , Wnl lcnsteln (Dark Ronald) 435 615 
Fervor (Galtce More ) 432 590 R M . , Auglus (PeiS;l 
lese) 423 850 R M . , Do lomi t ( A r d Patr ick) 423 420 
Fels (Hannlbal ) 417 310 R M . , Gra f F e r r y <r<2|3 
386 455 R M . , Samurai (Oleander) 360 281 R M . , T 1 * » 
(Athanasius) 342 060 R M . Ganelon, Fervor , AU8"J 
Fels und Gra f F e r r y sind I m Gestüt W a l d f ' S 
Oleander, Wal lenste in , Do lomi t und Samurai JJ 
Gestüt Schlenderhan und T lc lno I m Gestüt tfi" 
not gezogen w o r d e n . 

Schwere Aufgabe für Münchens Fußball" 
D i e durch einige Spieler von Waeker -Mün c j !d 

vers tärk te Fußbal lmannschaf t de« südbayrlsCJJj 
Herbstmeisters FC . B a y e r n fähr t am Wochen 6"«! 
nach Z ü r i c h , w o sie vor der schweren Au 'fiL, 
steht, der Auswahle l f der Schweizer N a t l o n a " " ! 
K lubs Par tne r In einem Übungsspiel zu sein. P'^jl 
Auswah l der Nat lonal l lga-Klubs Ist Identisch JJ3 
der Schweizer Nat ionalmannschaft , d ie Jetzt J j j 
f.,1,,1 nllfOBctnll, ,uni./(n.. , . . . . -r- 1 , / £ • A rVU! 

Gauhauptsladt 
b. Das Friseur-Handwerk tagte. Auch dem 

Friseur-Handwerk sind kriegswichtige Auf­
gaben gestellt. Es war daher notwendig, daß 
die vordringlichen Fragen in einer Arbeitsta­
gung erörtert wurden. Der Reichsinnungsmei­
ster des Friseur-Handwerks, R e n z , hatte da­
her den größten Teil seiner Bezirksinnungs­
meister aus fa6t allen Gauen des Reiches in 
Posen zusammengerufen. In Verbindung mit der 
Tagung fanden Betriebsbesichtigungen statt, 
bei denen die Bewunderunq der auswärtigen 
Gäste darüber zum Ausdruck kam, daß hin­
sichtlich der Art der Betriebsführung das 
Wartheländische Friseur-Handwerk mit an der 
Spitze im Reich marschiert. Auch die Frage 
des Leistungslohnes soll in Zukunft nach dem 
„Poscner Lohnsystem" ihre Regelung finden. 

Erfte Dörfliche Gemeinfchaftemafchanlage 
Der Kreis Welun macht den Anlang / Prak tische Hille iür die vielbeschäftigte Landtrau 

kt. Der totale Krieg hat der Landfrau eine 
wesentliche Erweiterung ihres Aufgaben- und 
Pflichtenkreises gebracht. Es ist daher not­
wendig, die Hausfrau von den hauswirtschaft­
lichen Arbeiten zu entlasten, um dadurch grö­
ßere Kräfte für die Aufgabe im Außenbetrieb 
freizumachen. Eine bedeutsame Erleichterung 
kann für die bäuerliche Hausfrau die Hilfe 
bei der Sauberhaltung und Instandsetzung der 
Wäsche werden. So z. B. durch die Schaffung 
von Gemeinschaftswaschanlagen. Trotz der 
durch den Krieg auferlegten Beschränkungen, 
ist dem Gau die Errichtung von fünf solcher 
Gemeinschaftsanlagen möglich gewesen. 

Die erste dieser Einrichtung wurde in die­
sen Tagen 'in Erzhütte (Kreis Welun) einge­
weiht. Die Anlage besteht aus zwei Wasch­
maschinen, einer Trockenschleuder und was 
sonst zur Waschanlage gehört. Die günstige 
bauliche Vorbedingung hat es hier ermöglicht, 
der bäuerlichen Hausfrau noch weitere Er­
leichterungen zu schaffen. So steht der Ge­

meinschaft eine Reihe hausw'rtschaftllcher 
Maschinen in einem anderen Raum zur Ver­
fügung, wie z. B. eine Dosenverschlußma­
schine, eine Krautschneidemaschine und ein 
Dämpferkasten. 

Um die Hausfrau über die zweckentspre­
chende Verwendung wirtschafUseigener Erzeug­
nisse zu belehren, verfügt das Haus auch über 
eine Küche. In einem anderen Zimmer soll 
später eine Webstube eingerichtet werden. Für 
Besprechungen 6 0 I I den Hausfrauen eine be-
hagl'che Gemeinschaftsstube eingerichtet wer­
den. 

So 16t in Erzhütte Im wahrsten Sinn des 
Wortes ein Haus der Landfrau erstanden, das 
für die bäuerliche Frau zum Mittelpunkt der 
Arbeit und Erholung werden wird. In der näch­
sten Zeit werden noch Gemeinschnftswaschan-
stalten 'n den Orten Neudorf (Kr. Kolmar), 
Zechen (Kr. Gnesen), Sontop (Kr, Grätz) und 
Proboszczewice (Kr. Turek) errichtet. 

Ot'r f, 
Zür ich) , Andreo l l (FC. Lugano)]' Rickenbach (G^f l 
hoppers); Angr i f f : B lcke l , F r ied länder (beide GPJSÄ 
hoppers), M o n n a r d (Lausanne-Sports) , Hasler V* 
Ble i ) , A m a d o (Graßhoppers) . , 

- »1» 
Das Spiel SGOP. L l tzmannstadt — diesen ,,. 

Sonntag f indet m i t Rücksicht auf die Vormlt , "5i, 
großkundgebung der Par te i nicht , w i e bekflJV 
gegeben, u m 10.30 U h r , sondern u m 14 U h r 

E r n a Westhel le schwamm, w i e eine NorMJj-
fung der U h r e n ergab, Im 100 m Rückenschwjji,, 
m e n In H l lve rsum nicht 1:16,4, sondern 1:16,2 'JJf 
D a m i t Ist also die bisherige Höchstleistung T 

Lisi Weber , (Bayreuth) u m 5/10 Sekunden ve 
sert worden . 

Georg Gehr ing , der bekannte Melsterr lnger jt 
Ludwlgshaten , er lag k u r z vor Vol lendung dl^nl 
Lebensjahres einer R ippenfe l lentzündung. Oer» g 
w a r e iner der erfolgreichsten deutschen H ing f ' - ' 
der Schwergewichtsklasse, w u r d e zwe ima l . 19" « 
1929, Europameister und holte sich von 1925 bU * 
siebenmal den deutschen Meister t i te l . 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 
rv-\ Ihre Verlobung geben bekannt: 

ALICE NIKOLEI und Gelr. 
KURT KROH. z. Z. Res.-Laz. GOR­
nau. Litzmannstadt — Töplitz-
Schönau (SudelenI. 
Q Q ' n r e 0 1 » 30. 10. 1943 slol loe/un-

' denc Vermählung geben be­
kannt : Fhl.-Obwm. WERNER SEEL­
BINDER, RUTH geb. Winter. Gleich­
zeitig danken wir herzlich lür die 
uns erwiesenen Aulmerksamkelten. 
Kaiisch, Hindenburgslr. Ulli. 

Hart und schwer trat uns 
TMSMSTL die Nadirlcht, daß. mein 
K P ) lieber Mann, treusorgender 

IM Vau, Sohn. Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der 

Obergrenadlar 
Eugon Isidor Wollt 

Umsiedler aus Czernowllz (Buchen­
land) In den schweren Abwehr-
kämplcn im Osten, kurz vor seinem 
30. Geburtstage, für Führer, Volk 
und Vaterland am 30. 9. 43 den 
Heldentod starb. 

In ticler. stolzer Trauer: 
Anna Wollt geb. Grendi« als 
Frau, Sohnchen Erwin Kurt, Re­
tall« Wollt g«b. Hubor als Mutter, 
Hauptm. Anton Wollt, z. Z. im 
Felde, Imp. loset Wohl, z. ?.. bei 
Watlcn-M. Prot. Franz Wollt, 
z. Z. b. Wallen-U. Feter Wölfl, 
Oclr. Adolt Wollt, z. Z. b.Wchrm.. 
und Schweiler Lleiol, all« Schwä­
gerinnen, Verwandt« u. Bekannt«. 

Kaiisch. Poscner Str. 32, d. 24. 10. 
Mit den Angehörigen betrauern auch 
wir den Verlust unseres treuen und 
(leidigen Arbcll5kamcraden. 
Betrlebslühror und Gefolgschalt der 
Firma Gustav Lanl, T i l l - und Hoch-

bauunlornehmung, Kallsch. 

Nach langem schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden ver­
schied am 3. 11. 1943 unser her­
zensguter treusorgender Vater, 
Schwiegervater. GroBvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 
Brunncnbaiiuntornehm. u. Hauibti . 
Bruno Adolf Buchenhaln 
im Alter von 77 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen lindet Sonnabend, den 6. No­
vember 1943, um 15 Uhr. von 
der heiligen Kreuzkirche, König-
Helnrlch-Str.. Ecke Mclslerhausstr., 
aus aut dem Friedhof Gartenstraße 
statt. 

In tiefer Trauer: 
DI« Hinterbliebenen. 

Mit den Angehörigen betrauern 
auch wir liel den Heimgang unse­
res verehrten BetrlebslUhrers. des­
sen Andenken wir stets In- ihren 
ballen werden. 

DI* Gelolgschat!. 

Die Beisetzung der Urne in die 
Heimaterde unserer am 20. Sep­
tember 1939 In München verstor­
benen unvergessenen 

JOHANNA MARGARETE MEYER-MAGANDER 
GAB. Großmann 

luirtel am r^oe*Heiinf, d-m 6. No­
vember 1943, um 15 Uhr von der 
Leichenhalle aul dem Friedhol 
Gartenstraße aus statt. 

Dr. Cur! Mayer, Thai Paltr i , gab, 
OroBmann, Walter OroBmann. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Polizeipräsident LttzmannBtadt 
Ordnungsstrafe wagen VarstoOas gegen Prelivorschrllten. 

Ich nahe den Landwirt Friedrich R u k s , hier, Sulzlclder Str. Nr. 292, wegen 
Verstoßes gegen Prelsvorschrllten mit 500.— RM Geldstrafe bestraft. Rukt hat 
u.a. ein Huhn Im Werte von 1,82 RM zu 40,— RM vcrknult. I 

Llzmannsladt, den 18. 10. 1943. Der Polizeipräsident als PrelsbehSrde. 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
Nr. 425/43. Mütterberatungsstellen. Die Mütterberatungsstelle, Schlageter-

straße 104. kann aus technischen Gründen zur Zeit nicht eröffnet werden. 
Die Mütterberatungsstelle Kurlandstraße 36 hat wie früher w ö c h e n t l i c h 

Sprechstunden (jeden Mittwoch) und nicht wie am 31. 10. 43 bekanntgegeben 
UTLFLTEN, 

Lltzmannstadt, am 4. 11. 43. Der Bürgermeister — Gesundheitsamt. 

Der Bürgermeister Pabianltz 
Stldtltdi« Volksbücherei, Pabianltz, HlndanburgitraOo 14. Die Bücherei ist am 

5. und 8. November 1943 geschlossen. Der Bürgermeister. 

Der Bürgermeister Frellinus 
Dia Haushaltsplan für Polen werden Im Saal der GaststJtte Müller In Frei­

ham. Lindenallee Nr. 4, gegen Vorlage des Haushaltsauiwelses ausgegeben, und 
zwar am 

Donnerstag, den 4. 11. 1943, von 8—15 Uhr für de Buchstaben A—L, 
Freitag, den 5. 11. 1943, von 8—15 Uhr lür die Buchstaben M—Z. 

Freiheus, den 2. November 1943. Der Bürgermeister: V e r s e n . 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Weihnachtidekoratlon. 

Plakate und Blickfänge In unte­
rer Sonderausstellung Mitnacht-
Werbung, Lltzmannstadt. Adolf-
Hltler-StraBe 78, Ruf 113-00. 

Hausfrauen! 
Die Selbstanfcrtlgung neuer oder 
Änderung alter Garderobe sofort 
spielend leicht mit der hervorra-
penden „Die Zuschneidehilfe" 
(für alle Modehefte mit Schnitt­
bogen für Jede Größe) RM. 5 . - , 
dazu „Der leichte Scbnltt" (44 
Modcllblldbogen und ca. 500 
KlDzelschnltt-Vorlagen f. groß 
und klein) RM. 6.^ „100 Hüte 
In der Tüte", (res. gesch. 
(für jeden die richtlgo Kopt­
bedeckung) RM. 2.50. Große 
Kombinationsausgabc komplett 
RM. 13.50, Nachnahme RM. 0.80 
mehr. Einmalige Anschaffung fürs 
ganze Leben. Mach-neu aus alt. 
Friedrich Ahl!, Chemnitz I i i , 
Franz-Seldte-Stroüe 59. 

V E R L O R E N 
Am 30. 10. 1943 am Hauptbabnho! um 

7.30 Uhr verlorengegangen krrsr.li-
hraune Lederbrleltasche mit folgen 
dem Inhalt: 1) Blaue Volksllslc 
Nr. 81 057. 2) Jagdschein für Flinte 
ausgegeben durch Follzel-Prlsldium 
3) Jagdschein Pacht Szczerkau, 4) Ab-
schlufiplan lür Rehwild, 5) NSV. drei 
Karten von 1940 bis 1943 sowie 
verschiedene Zettel auf den Namen 
Eduard Robert Weiß, Litzmannstadt, 
Spinnlinie 265. 

Verloren dreiteilige Kette mit kleinen 
Türkisen am 28. 10. Melstcrhausstr. 
oder Tauentzlenstraße. Abzugeben ge­
gen Belohnung TauenlzlenstraBe 58. 

Z U G E L A U F E N 
Zugelaufen Alrcdalc-Terrier, schwarz 

braun. Fernruf 137-32. 
Zugelaufen langhaariger Jagdhund, grau 

mit braunen Flecken. Rul 240-75. 

T H E A T E R 
SUdUfdie Bühnen 

Theater Moltkestrnße. 
Freitag. 5. 11., 19.30. „Ein Mas­
kenball". H-Mlete. Fr. Verk. -
Sonnabend. 6. 11.. 10. „Hamlet". 
Fr. Verk. — Sonntag. 7. 11„ 14. 
„Hamlet". KdF. 13. Ausverkauft. 
19.80, „Die lustigen Weiber von 
Wlndsor". Fr. Verkauf. - Mon­
tag, 8. 11.. 19.30. „Ein Masken­
bal l" . A-Miete. Fr. Verkauf. 

Kammerspiele 
General-Litzmann-Str. 21. 
Freitag, 5. 11., 19.30. „Disso­
nanzen". Wehrra.-Vorstellung. — 
Sonnabend. 6.11., 19.30. Gastspiel 
Martin Hümiscb vom Relohgau-
Thentcr Posen in der Partie des 
erRten Fremden. „Der Vetter 
aus Dingsda". Freier Verkauf. 
— Sonntag. 7. 11. Geschlossen.— 
Montag, 8. 11. Geschlossen. 

F I L M T H E A T E R 
Jugendliche tugelasaen, "> ÜBET 14 J. 

tngelaasnn, * * * ) nl"ht zneeUaaen 
Ula-Caslno, Adolf-Kltlei-StraUeti7 

14.30, 17.15 und 20 Uhr. Erstauf­
führung des Prag-Films. „Der 
zweite s , i , u Ii". *T* F.ln wlrkungs 
starker Film um ein seltsames 
Duell mit Richard Häusler, Ernst 
v.KIlpsteln, Susi Nicolcttl, Hanna 
Witt, Gustav Waldau u. a. Vor­
verkauf bis einschließlich Sonn­
tag von 11-19 Uhr. 

Ula-Caslno, Adolf-Hltler-Straße 67. 
Morgen 12.45, Sonntag 9, 10.45 
und 12.30 Uhr, sowie Montag und 
Dienstag 12.45 Uhr, Jugendvor-
slcllungen. „Das taplere Schnei 
derleln". 

Capltol. Sonntag. 10.3U Uhr, Früh 
Vorste l lung. „Quax der Bruch 
nllot". Jugend liehe zugelassen. 
Vorverkauf für die FrUnvorBtel 
lung Sonatas s*> 9 Uhr. 

Capltol, Ziethenstraße 41. Anfangs­
zeiten: 15, 17.45 und 20 Uhr. Nur 
bis Montag! „Die vertauschte 
Brau t " . " * Ein Lustspiel voll mlt-
relssendcr Fröhlichkeit I mit Anny 
Ondra. Adolf Wohlbrück, F-Ode-
mar. Otto Wernioke. Vorverkauf 
werktags 12 Uhr, sonntags ab 
11 Uhr. 

Europa, Schlageterstr. 94. Anfangs­
zeiten: 14.30.17.15 u.20Uhr. Nurbls 
Montag! 2. Woche. Erstaufführung 
des ersten Farbfilms der Tobls. 
„Das Bad aul der T e n n e " . , M 

Abenteuerlich und von krärtigem 
Humor gewürzt Ist dieser Kampf 
um eine Badewanne, die ein 
flandrisches Dorf In komische 
Aufregung versetzt Darsteller: 
Will Dohm. Hell Flnkcnzeller, 
Richard HUußler, Gisela von Col­
lande, Marlanne Slmson. Spiel­
leitung: Volker von Collande. 
Musik: Theo Mackcben. Vorver­
kauf werktags ab 12 Uhr, eonn-
tagB ab 10.30 Uhr. 

Ula-l i lalto, MeisterhausstralTe 71. 
14.30. 17.15 und 20.Uhr. 2.Woohe! 
Letzte Tage! „Fahrt Ins Aben­
teuer". • Ein Berlin-Film In ver­
längerter Erstaufführung mit 
Winnie Markus, Hans Holt, Paul 
Kemp, Luolo Englisch u. a. Ein 
Kablnett-Stüok froher Unterhal-
tnngHkmiHt. 

Palast, Adolf-Hltlor-Straße 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr. Ein reisen­
des Lustspiel „Es flüstert die 
Liebe" •• mit Gustav Fröhlich, 
Hedwig Bleltreu, Hilde von Stolz 
u. 11. Kartenverkauf ab 14 Uhr, 
sonntags nb 12.30 Uhr. 

Adler. Buschlinie 123. 17.30 und 
20 Ubr, sonntags auoh 15 Uhr. 
„Zwei glückliche Menschen" •** 
mit Magda Sohna.Ider, Wolf AI 
bach-Rctty, Oskar ßlma u. a. 

Adler, ßtischllnle 123. Freitag und 
Sonnabend 15, Sonntag 11 und 
13 Uhr, Märchenfilm. „Dorn­
röschen". 

1 i n so . Schlageterstr. 55. Anfangs­
zeiten: 14.30. 17.80 und 20 Uhr. 
„Famil ie Schlmek" mit Hans 
Moser, Küthe Haack, Hilde Schnei­
der, Grete Weiser, H. A. von 
Schlettow, Eduard von Winter-
stein u. a. im Bolprogramm: Die 
vier Wenzel. 

Corso. Sohlageterstraße 56. 
Jugcndfllmstunde vom 5 . - 8 . 11. 
,.1'uppenzauber", „Hinter den 
Kulissen des Zoo", „Meisler 
der Bretter", „Der Splrltus-
prolessor", „Glück und Glas.. 
Beginn: Freitag und Montag um 
12 Uhr, Sonnabend und Sonntag 
um 10 u. 12 Uhr. 

Gloria, LudendorlfatraUe 74/7Ö. 
Beginn: 15. 17 und 19.30 Uhr. 
sonntags 12.30, 14.30. 17. 19.30 
Uhr. „Paracelsus". •* Sonntags 
Vorverkauf ab 11 Uhr. 

Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 Uhr. sonntags auch 19 
Uhr. „Die große Nummer". * 

Mlmosa. Wegen Renovierung gê  
schlössen. 

Muse, BrcBlauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr. sonntags auch 15 Uhr. 
„Du gehörst zu m i r " * " mit 
Willy Birgel, Lotte Koch, Viktor 
Staal 11. a. Jtigendprogramm 15 T Ihr. 
sonntags 10 Uhr es läuft der Film: 
„Hurgtheater". • 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30. 17.30. 20 Uhr. 
sonntags 11, 13. 15.30, 18 und 
20 Uhr. 2. Woohe. „Münch­
hausen". ••* Forbenlonfllm mit 
Hans Albers. 

Homo, Heerstraße 84. Beginn: 15.30. 
17.30 und 19.30 Uhr, sonntags 
auch 11.30 Uhr. „„.Heute Abend 
bei m i r " mit Jenny Jugo und 
Paul Hörblgcr. Mittwoch, d. 10.11. 
Donnerstag, d. 11. 11. 43 Beginn 
um 17 Uhr. 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Melsterhausstr.62.Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Herbst 
Im El Escorlot, 2. Europa-
Woche, 3. Uta-Magazin, 4. Die 
neueste Deutsche Wochen­
schau^ 

Pabianltz — Capltol. 14.30 lür 
Deutsche (Jugendvoratollung). 
„MUdchenrUuber" mit Pnt und 
Pataohon. 17.15 für Polen, 20 Uhr 
für Deutsche. „Abendteuer Im 
Grandhotel" **• mit CnrolaHöhn, 
Maria Andergast, Wolf Albert 
Betty. Hans Moser. 

Gornau—Lichtspielhaus „Venus" 
Beginn: 17.30 u. 20 Uhr, sonntags 
auoh 15 Uhr. „Maske In Blau" *** 

Wirkhelm — Kummersplele 
16.30 und 19 Uhr, BONNTAGS auch 
14 Uhr. „Die Wir t in zum weißen 
Bössl"** 

Tuchlngen — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 sonntags auch 14.80 
Uhr. „Kohlblesels Töchter".» 

Freihaus — Lichtspielhaus 
14.30, 17 und 19.30 Uhr. „Fahrt 
Ins Abenteuer".*. 

Freihaus — Glorlu-Llcbtsplulo 
17 und 19.30 Uhr, sonntags auch 
14.30 Uhr. „Die goldene Stadt".'** 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt. Meisterbausstrsße 94. 

Fernrul 123-02. 
Mutikobtallung: Heute. Freitag, d. 5. No 

vember 1943, 20 Uhr, im Kleinen 
Saal: Olfen« Singstunde. Alle sing 
Ireudlgcn Volksgenossen sind einge­
laden gemeinsam deutsche Volkslieder 
zu singen. Teilnahme kostenlos und 
unverbindlich. 

D A F.- A N Z E I G E N 
Sportamt 

NSO. „Kraft durch Freude". 
Der Sportlehrgnng (üi Sportwartinnen 

vom 5. bis 7. November tällt Inlolge 
Erkrankung der Sportlehrerin Wl«ck, 
Rcichsdienststelle. Berlin, aus. 

DI« Arbellibssprechung lür Sportwarte 
und Sportwnitinncn lindet erst am 
23. November um 19.30 Uhr Im gro­
ßen Saal der Volksbildungsstltte. Mei-
sterhausstraße 94, statt. (Bekannt­
gabe der Sportplanung lür 1944.) 

CAPITOL 
Nur bis Montag! 

„Die vertauschte Braut" 
Ein Lustspiel voll MLTREIABONDER 

* Frtlhllchkeit! 
mit Anny Ondra, Adolf Wob 1 ' 
brück, F. O d e m a r , Ott» 

Wernlcke. 
Jugendliche nicht zugelassen' 

Sonntag, 10.80 Uhr FrOhToralell'1^ 

„Quax der Bruchpilot 
Jugendlicho zugelassen! 

Vorvorkauf für die FrühvorsteU1"1'" 
Sonntag ab 9 Uhr. 
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Bausparen , 
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Bank Litzmannsttldter Industi 
e.G. m.b.H. 
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